Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24: Sgr. 
Bestellungen nehmen alle Poſtanſtallen des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Somabend den 6° Febrnar 1858. 
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Berlin, 6. Febr. Se. Majeftät der König baden Allergnädigſt gerubt: 
Dem Biſchof von snabrück, Dr. Melchers, den Rothen Adler ⸗ Orden 
weiler Klaſſe zu verleihen; den Hofmarſchall Sr. K. H. des Prinzen von 
1 reußen, General⸗Malor a, O. Grafen bon Pückler, und den Geheimen 
920 elsrath Illaire zu Wirklichen Geheimen Räthen, mit deim Prädikate 
Exze enz“ zu ernennen; ſo wie den ſeitherigen Beigeordneten, Stadtrath 
Sprengel, der von der Stadtverordnetenberſammlung zu Brandenburg 
elroffenen Wiederwahl gemätz, als Beigeordneten der Stadt Brandenburg 
fir eine fechsjährige, Amtsbauer zu beſtätigen; auch dem General-Adjutanten 
Kommandeur der 6. Diviſſon, General ⸗Nieufenant von Williſen, 
die Erlaubniß zur ehe des von des Kaiſers bon Oeſtreich Majeftät 
ihm verliehenen Graßkreuzes des Leopolds -Ordens zu ertheilen. N 

Dem HGeſchichtsmaler Dr. Olto Heyden hierſelbſt iſt das Prädikat 
Profeſſor“ beigelegt worden. e ee 8 
8 KK. HN. der e und die Erbgroßherzo gin 
pon Mecklenburg ⸗Strelitz find aus Strelitz, und Ihre K. 5. die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen von Paris vorgeſtern 
bier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeftiegen. 

Angekommen: Se. Erz. der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 
1. Artillerie „Inſpektion, von Puttkammer, von Stettin; Se. Exz. der 
Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum Schleſien Kammerherr Graf von San⸗ 
drethkh⸗Sanbraſchütz, bon Langenbielau, 


und 


Das 3. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4825 das Geſetz, betr. den Gewerbebetrieb im Umherzie⸗ 
hen in den hohenzollernſchen Landen, vom 14. Sept. 1857; unter Nr. 4826 
den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Dezbr. 1857, betr. die Verleihung der 
ſiskaliſchen, Vorrechte für die vom Kreſſe Inowraclaw, im Regierungsbezirk 
Bromberg, beabſichligte Fortſetzung der Inowraclaw⸗Trzaskier Chauſſee bis 
zum Dorfe Plawinek; unter Nr. 4827 den Allerhöͤchſten Erlaß vom 28. Des 
zember 1857, betr. die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau 
und die Unterhaltung der Chauſſee von Zülz, im Kreiſe Neuſtadt, des Regie⸗ 
rungsbezirks Oppeln, bis zur Falkenberger Kreisgrenze in der Richtung auf 
Friedland; unter Nr. 4828 die Beſtätigungsurkunde, betr. einen Nachtrag 
zu dem Slatute ber Muͤlheim⸗Eſſener Eiſenbahngeſellſchaft, vom 28. Dezbr. 
1857; unter Nr. 4829 den Allerhoͤchſten Erlaß bom 28. Dezbr. 1857, betr. 
die Prolongalion des Tatifs der Gebühren für die Benutzung des Erftkanals 
zwiſchen der Stadt Neuß und dem Rheine dom 8. Febr. 1853 bis zum 1 
Januar 1863; unter Rr. 4830 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Jan. 1858, 
betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Neuſtadt, Regierungsbezirks Köln, unter Nr. 4831 
die Bekanntmachung der Miniſterialerklärung, betr. die mit der fürſtlich wal⸗ 
deckſchen Regierung getroffene Uebereinkunft wegen gegenſeitiger gebühren⸗ 
freier Erledigung der gerichtlichen Requiſitionen in Unterſuchungsſachen, vom 
6. Januar 1858; und unter Nr. 4832 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. Ja 
nuar 1858, betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz 
dom 15. Mai 1856 an die Gemeinden Rheinberg und Gerresheim im Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſelborf. 

Berlin, den 5. Februar 1858. 

Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Köln, Freitag, 5. Febr, Vormittags 10 Uhr. Das 
Auffahren der Schiffbrücke, wie beabſichtigt war, konnte 
wegen des Eiſes nicht ausgeführt werden; der Uebergang 
der hohen Herrſchaften über den Rhein ging mittelſt 
Dampfſchiffes glücklich von ftatten. Die Abfahrt von Deutz 
erfolgte mit dem Mindener Bahnzuge um 9 Uhr. Das 
Wetter war trübe. 
i (Eingeg. 6. Febr., 9 Uhr Vormittags.), 

—— 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 5. Febr. [Vom Hofe; Soiree 
beim Handelsminiſter 2.) Ihre Maj. die Königin ſraf heute Mittag 
von Charlottenburg hier ein und begab ſich ins Schloß, wo bereits der 
Erbgroßherzog von Neuſtrelitz und Gemahlin und die Bringeffin Friedrich 
von Heſſen⸗Kaſſel, von Hannover kommend, eingetroffen waren. Ihre 
Majeftät kehrte nach dieſem Beſuche die Linden entlang nach Charlotten⸗ 
burg zurück. Wie es heißt, werden ſich Ihre Majeſtäten in den erſten 
Tagen der nächſten Woche von Charlottenburg nach Potsdam begeben. 
Der Prinz von Preußen empfing heute Morgen mehrere höhere Mi⸗ 
litärs und nahm darauf die Vorträge des Polizeipräſidenten, des Ge⸗ 
helmrathes Illaire und des Hausminifters v. Maſſow entgegen. Mittags 
empfing Se. K. Hoheit den Beſuch des Erbgroßherzogs von Mecklen⸗ 
burg -Strelig.,. Die Frau Prinzeſſin von Preußen ift heute Abend 94 
Uhr, von Weimar kommend, hier eingetroffen; morgen früh wird der Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Meinigen im Palais des Prinzen Albrecht erwartet, 
Die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen-Kaſſel iſt geſtern allein von Hanno» 
der hier angekommen; ihr Gemahl iſt dort zurückgeblieben und wird heule 
Abend mit dem Prinzen Albrecht und Sohn, dem Prinzen Friedrich 
Karl und dem Admiral Prinzen Adalbert in Polsdam eintreffen. — Die 
hohen Neuvermähllen ſind heute Morgen 9 Uhr von Köln abgereiſt, ha⸗ 
ben um 7 Uhr⸗Braunſchweig paſſirt und ſind Abends gegen 11 Uhr in 
Magdeburg eingelroffen. Bei der Ankunft in Minden wurden dem hohen 
Paare echt weſtfaliſche Geſchenke dargebracht, nämlich einen prachtvol⸗ 
len Schimmel, ferner von der Stadt Gütersloh einen Pumpernickel, 150 
Pfund ſchwer, mit der Aufſchrift „Unſer täglich Brot gieb uns heute!“ 
und einen großen Schinken. Dieſe Geſchenke waren reich mit Nationale 
ſchleifen dekorirt (. geſtr. Z. Minden). — Die Großherzogin Mutier von 
Mecklenburg ⸗Schwerin iſt heute von Schwerin hier angekommen und im 
Schloſſe abgeſtiegen; bald darauf fuhr die hohe Frau zu Ihren Maje⸗ 
ſtäten nach Charlottenburg. — Heute wurden in allen Miniſterhotels die 
Gerüſte für die Jumination angebracht; das Palais des Admirals Prinzen 
Adalbert mird mit Flaggen dekoxrirt, die ſchon aus Danzig hierhergebracht 


ec 
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worden find. — Die geſtrige Soirée beim Handels miniſter war ſehr glän⸗ 
zend und zahlreich beſucht. Die Geſellſchaft wurde durch Klavier- und Ge⸗ 


Ak u ,% 


fangvorträge einiger Dilettanten, der Frau Tuczeck, Mantius ꝛc. unterhalten 


Mad. Viardot⸗Gareia war nicht erſchienen. Gegen 11 Uhr rückten die 40 Bo- 
ſtillone, welche die Ehre haben werden, dem prinzlichen Paare beim 
feſtlichen Einzuge vorauszureiten, im vollſten Paradeanzuge ein. ‚Dies 
ſelben trugen die ſeither hier eingeüblen Märſche ꝛc. auf ihren Poſthör⸗ 


nern mit fo, großer Präziſſon vor, daß die ganze Geſellſchaft laut ibren 
Beifall äußerte, und machten den Leuten, die wirklich ſehr ſchmuck aus⸗ 
ſahen, auch der Prinz Friedrich und der Prinz Auguſt ihr Kompliment. 
Sehr gefiel der Deſſauer Marſch, den die Schwäger ſo recht con amore 


blieſen. — Um 12 Uhr war die Soirse beendigt und die Geſellſchaft 


begab ſich zum großen Theil nach den Linden, wo man dem Probebren⸗ 


nen des elektriſchen Lichtes auf dem Brandenburger Thore beiwohnen 


wollte. Die Probe wurde jedoch auf heute Abend verſchoben, weil die 


Vorarbeiten noch nicht völlig ausgeführt waren. — Heute Abend ging 
die Lokomotive „Berlin“ von hier nach Magdeburg ab, die beſtimmt iſt, 


den Extrazug des hohen Paares von dort nach Potsdam zu führen. Die⸗ 


ſelbe war prachtvoll mit Kronen, Kränzen und Guirlanden dekorirt und 
trug am Keſſel die Inſchrift: „Willkommen in Preußen“; außerdem 


waren auf rothem Felde das preuß. und engl. Wappen angebracht. Am 
Tender befanden ſich zwei große Fahnen, eine preuß. und eine engl., und 


an derſelben Stelle auch die Namenszüge F. W. und V. Mit dieſer 
Dekoration halte die Direktion den Maſchinenmeiſter Turner, Engländer 
von Geburt, beauftragt, der auch den Zug führen wird. 

7 Berlin, 5. Febr. [Geſundheilszuſtand; Drill ings⸗ 
geburten; Brighton und Portsmouth.] In einem ‚amtlichen 
Berichte, den augenblicklichen Zuſtand Berlins in Beziehung auf ſeine 
Sanitälsverhältniſſe betreffend, Heißt es: „Seit dem Eintritt der Tempera⸗ 
tur des Winters und des ſeltener vorkommenden ſchnellen Wechſels der 
Witterung find viele Krankheitserſcheinungen, die im Herbſt faſt in allen 
häuslichen Kreiſen vorkamen, namentlich die ſogenannte Grippe und die 
oft nervös und entzündlich gewordenen gaſtriſchen Fieber ſehr zurückge⸗ 
treten, und die Zahl der Patienten in den öffentlichen Anſtalten der Kran⸗ 
kenpflege hat ſich um Etwas verringert. Leider aber ſind in mehreren Ge⸗ 
genden der Stadt die Pocken ausgebrochen und zeigen ſich an vielen Or⸗ 
ten bösartig.“ Dieſen Angaben läßt ſich hinzufügen, daß auch in Char⸗ 
lottenburg eine große Anzahl von Familien durch den Aus bruch der 
Pockenkrankheit, die einen ſehr kontagiöſen und bösartigen Charakter zeigt, 
in Kummer verſetzt ift, während gerade hier ſchon feit einer langen Reihe 
von Jahren die Impfung ganz nach den darüber vorhandenen Vor⸗ 
ſchriften auf das Pünktlichſte an allen Kindern vollzogen wird. — Im 
vorigen Monat kam in Charlottenburg ſeit zwei Jahren der zweite Fall 
einer Niederkunft mit Drillingen vor. Die drei früher geborenen Kinder 
ſind munter und geſund; von den jetztgeborenen drei Mädchen iſt das 
erſtgeborene nach einigen Tagen geſtorben. — Einer der erlauchten Gäſte 
der Königin von England halte nach der Vermählung auch Brighton und 
Portsmuth beſucht. Der erwähnte königliche Palaſt, ein indo⸗chineſiſcher 
Prachtbau, der Millionen abſorbirt hat, ein wunderliches pagoden⸗ und 
kloskenartiges Kuppelgebäude, in dem Georg IV. als Prinz von Wales 
viel und gern verweilte, ſteht mit feinen reich geſchmückten Gemächern 
jetzt öde und verlaſſen, man hört in den weiten unbenutzten Räumen nur 
noch das leiſe Geſpräch einzelner Reiſenden mit dem ſie herumführenden 
Kaſtellan. Dagegen blüht die freundliche Stadt Brighton immer mehr 
durch ihr Seebad auf; fie hat in neueſter Zeit einen prächtigen, große 
Summen koſtenden Pier (Hafendamm), deſſen hohe Pfeiler durch Ketten- 
brücken verbunden ſind, erhalten. Portsmouth ſchildern die Aufzeichnun⸗ 
gen eines Begleiters des hohen Reiſenden in allen feinen Beziehungen 
zum erſten Seeſtaate Europa's auf eine prägnante Weiſe. Die Beſchrei⸗ 
bung der großartigen Werkſtätten, die hier konzentrirt find, um alle nur 


erdenklichen, der Kriegs flotte nöthigen Gegenſtände zu liefern, iſt eben fo, 


belehrend, als ſie das Intereſſe für den Gegenſtand und die Achtung für 
das Beſtreben der Engländer erweckt, die maritimen Kräfte des Inſel⸗ 
reiches fo vollſtändig als möglich zu entwickeln. Gewiſſermaßen als Zoll 
dankbarer Erinnerung liegt als ein hochverehrter Emeritus nach wie vor 
der Dreidecker „Victory“ im Hafen von Portsmouth, bekanntlich das 
Admiralſchiff Nelſon's in der Schlacht von Trafalgar. Die kleine Kam- 
mer, in welcher der berühmte Seeheld, noch heute ein gefeierter Liebling 
des engliſchen Volkes, feinen Geiſt aushauchte, liegt im niedern Zwiſchen⸗ 
deck, halb von einer großen Kanone ausgefüllt, deren Feuer mächtig zum 
Siege mitgewirkt halte. Am Stern des Schiffes iſt ein Geſims ange⸗ 
bracht, auf dem man mit großen goldenen Buchſtaben ſeine kurze Anrede 
vor der Schlacht verzeichnet hat. Sie lautet bekanntlich: „England 
expects every man will do his duty!“ (England erwartet, daß jeder 
Mann ſeine Schuldigkeit thue.) Er hatte fie vor allen Andern gethan. 

— [Feſtgeſchenk.] Die Stadt Görlitz macht Sr. k. H. dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeiner hohen Gemahlin einen koſtbaren 
türkiſchen Teppich, der 6 Chr. ſchwer, 21 Ellen lang und 12 Ellen breit 
iſt, zum Hochzeilsgeſchenk. Derſelbe enthält in der Mitte das Stadt⸗ 
wappen von Görlitz, umgeben von Verzierungen in orientaliſchem Ge⸗ 
ſchmack, und iſt in der in Schmiedeberg befindlichen Fabrik der in Gör⸗ 
litz wohnenden Herren Geſers und Schmidt angefertigt worden. 

— [In der Dünnwaldſchen Angelegenheit] ift dem Ver⸗ 
nehmen nach die Eniſcheidung des königl. Obertribunals dahin erfolgt, 
daß der Konkurs gegen das hinzugezagene Vermögen der Geſellſchaft 
„Ceres“ wieder aufzuheben ſei. 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Ein von dem Archiv für 
Strafrecht im neueſten Heft mitgeiheiltes Urtel des Obertribunals be⸗ 
trifft die Frage, in wie weit Vorſteher der Judenſchaſten (Synagogen⸗ 


rr 


gemeinden) als öffentliche Beamte zu beſrachten find. Der Angeklagte 


war in beiden Inftangen wegen Beleidigung des Vorſtehers einer Juden⸗ 
gemeinde während der Ausübung ſeines Amtes (Verpachtung der Syna⸗ 
gogenpläße) aus $. 102 des Slrafgeſetzbuches geſtraft worden, welcher 
unter Anderem verordnet: „Wer durch Work, Schrift, Druck, Zeichen, 
bildliche oder andere Darſtellung einen öffentlichen Beamten, einen Re⸗ 
ligionsdiener, einen Zeugen oder Sachverſtändigen, während ſie in der 
Ausübung ihres Berufes begriffen ſind oder in Beziehung auf ihren Be⸗ 
ruf beleidigt, wird mit Gefängniß von einer Woche bis zu einem Jahre 
beſtraft.“ Das Obertribunal iſt der Anſicht der erſten beiden Richter 
beigetreten. Nach $. 1 des Geſetzes vom 1. Juni 1833 und nach §. 37 
des Geſetzes vom 23. Juni 1847 über die Verhältniſſe der Juden ſtehen 
den Synagogengemeinden Korporationsrechte zu, und wenn auch nicht 
die Beamten aller Korporationen für mittelbare Staatsbeamte zu erach⸗ 
ten ſind, ſo muß dies doch jedenfalls von den Beamten derjenigen korpo⸗ 
rativen Verbände gelten, welche, wie die Synagogengemeinden, für öffent⸗ 
liche Zwecke geſtiftet ſind, unter beſtändiger Leitung des Staates ſtehen 
und organiſch zur Gliederung und Verfaſſung des Staates gehören. Von 
dieſem Standpunkte aus verordnet der §. 7 des Geſetzes vom 1. Juni 
1833 ausdrücklich: „daß die Rechte und Pflichten der Repräſentanten 
und Verwaltungsbehörden einer Judenſchaft nach den Vorſchriften über 
die Rechte und Pflichten der Magiſträte und Stadtverordneten beuctheilt 
werden ſollen. Auch können nach F. 43 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 
die Mitglieder des Vorſtandes einer Judenſchaft wegen Dienſtvernach⸗ 
läſſigung nach vorgängiger adminiſtrativer Unterſuchung durch Beſchluß 
der Regierung entlaſſen werden, alſo einem förmlichen Disziplinarver⸗ 
fahren unterliegen. Nach allem dieſem unterliegt es keinem Zweifel, daß 
dieſelben den Charakter mittelbarer Staatsbeamten haben. (P. C.) 
— [Nationaldank.] Wie verlautet, wird der Jahresbericht der All⸗ 
gemeinen Landesſtiftung als Nationaldank pro 1856 Sr. K. H. dem durch⸗ 


lauchtigſten Protektor der Stiftung gleich nach den Vermählungsfeierlichkei⸗ 
ten vorgetragen und demnächſt veröffentlicht werden. Wir ſind im Stande, 


ſchreibt die „Zeit“, ſchon jetzt daraus Folgendes mittheilen zu können: Am 


Schluſſe des Jahres 1855 betrug der Vermoͤgenszuſtand der Stiftung bei der 
General⸗Schaßkaſſe und allen Kommiſſariaten der Monarchie nach dem Jah⸗ 
resberichte pro 1855: 107,345 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. Dadurch, daß einzelne 
Kommiſſariate ihre Verwaltungsüberſichten nicht rechtzeitig eingereicht hatten, 
hat ſich dieſer Vermögenszuſtend ſpäter auf 109,039 Thlr. 9 Sgr. erhöht 
und iſt daher auch dieſer Betrag in den Jahresbericht pro 1856 übernom⸗ 
men worden. Im Jahre 1856 find eingefommen: a) an laufenden beſtimm⸗ 
ten Beiträgen, Zinſen bon Kapltalien ꝛc. 20,884 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf.; b) an 
zufälligen Einnahmen aus Sammlungen, einmaligen Gaben 2c. 31,028 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf.; c) an Schenkungen, Legaten und Vermächtniſfen 27,988 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf.; d) an Bewilligungen der Kreisſtände 23,070 Thlr. 
17 Sgr. 5 Pf.; e) an Beiträgen der Kommiſſariate zu den Central⸗Verwal⸗ 
tungskoſten, an Ueberſchüſſen aus dem Debit des Kalenders „der Veteran“ 
und des Stiftungs⸗Verwaltungsblattes „der Rationaldank“ 3035 Thlr. 2 Sgr. 
7 Pf.; ) an Oebitsantheil der Stiftungsorgane vom Kalender, ſo wie an 
Einnahmen aus anderen debitirten, der Stiftung geſchenkten Oruckſchriften, 
Bildern ꝛc. 6848 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. und g) an durchlaufenden Beträgen, 
beſtehend aus den Zahlen des Kaſſenverkehrs, beim An- und Verkauf bon 
Geldpapieren, Beleihung bon Hypotheken u. |. Iw., 41,393 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
Die gefaminte Einnahme leinſchließlich des aus dem Jahre 1855 übernom⸗ 
menen Beſtandes) beltägt mithin am Schluſſe des Jahres 1856: 263,288 
Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. — Im Jahre 1856 find ausgegeben worden; a) an 
fortlaufenden Unterſtüzungen 17,143 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf.; b) an einmali⸗ 
gen Unterſtützungen 49,458 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., zuſammen 66,601 Thlr. 20 
Sgr. 10 Pf. Außerdem ſind e) für Speiſung und Bewirthung der alten 
krieger an den Stiftungs⸗-Feſttagen, ſo wie zur Anſchaffung von Bekleidungs⸗ 
ftüden, Lebensmitteln, Feuerungsmaterial und zur Bezahlung rückſtändiger 
Wohnüngsmiethe für dieſelben 5158 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., mithin zu Unter 
ſtützungszwecken überhaupt 71,759 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. berausgabt worden. 
d) an Verwaltungskoſten find. überhaupt erforderlich geweſen 6162 Thlr. 11 
Sgr. 2 Pf., und zwar für die Centralberwaltung beim Kuratorium der Stif⸗ 
tung 3236 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf., mithin gegen 1855 122 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. 
weniger, und bei fämmtlihen Komwiſſariaten der Monarchie 2925 Thlr. 12 
Sgr. 7 Pf., mithin 280 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. mehr als im Jahre 1855. 6) 
an Beiträgen der Kommiſſariate zu den Central⸗Verwaltungskoſten ſind 1721 
Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. geleiſtet, welche Ausgabe indeß unter der Einnahme all 
e begriffen und daher nur durchlaufend iſt; ) an durchlaufenden Ausgaben 
(welche den durchlaufenden Einnahmen ad g gegenüberſtehen) find vorgekom⸗ 
men 43,163 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. und beträgt mithin die geſammte Ausgabe 
des Jahres 1856 —= 122,807 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1856 iſt daher ein Vermögensbeſtand von 140,480 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., 
mithin 33,135 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. mehr als am Schluſſe des Jahres 1855 
verblieben. Es iſt höchſt erfreulich, daß die Tendenz der Allgemeinen Lan⸗ 
desſtitung immer mehr in das Bewußtſein der Nalion eindringt und bie 
erhebliche Summe von 71,759 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. zur Unterſtützung der 
der Ankers der Stiftung empfohlenen alten Vaterlandsvertheidiger im Wege 
freiwilliger Wohlthätigfeit hat verwendet werden können; auch bekundel der 
Umſtand ein dankbar anzuerkennendes geſteigertes Intereſſe der Stiftungs⸗ 
fommiffarien, daß, während der Jahresbericht pro 1855 erſt im Juli 1857 
erſtattet werden konnte, die Veröffentlichung des Berichtes pro 1856 ſchon 
jet, alſo beinahe 6 Monate früher, möglich iſt. | il 


Aachen, 4. Febr. [Die Gmpfangsfeierlihkeiten.] Nach 


Einnahme des Dejeuner im Präſidialgebäude beſichtigten die hohen Herr- 


ſchaften den Dom und das Rathhaus. In letzlerem wurde zunächſt durch 
Deputalionen der 19 größten Städte der Rheinprovinz, mit Aus nahme 
von Köln, welches nicht vertreten war, ein prachtvolles Album über⸗ 
reicht. Auf die Anrede des Bürgermeisters Conzen von Aachen dankte 
Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm in beredier Weiſe. Der 
Prinz erinnerle daran, daß er jetzt zum zweiten Male dieſe Provinz be⸗ 
trete, in welcher er früher zwei Jahre den Studien gewidmet. Die Rhein⸗ 
provinz ſtehe feit jener Zeit ſchon in ſchöͤnſtem Andenken bei ihm und 
er überzeuge ſich jetzt aufs Neue von deren Anhänglichkeit. Die hohen 
Neuvermählten beſichtigten hierauf den großen Kaiſerſgal, wo eine glän⸗ 
zende Verſammlung von Honoratioren ſie empfing und ein großer Chor 
fie mit nationalen Feſtgeſängen begrüßte. Unter allgemeinem Jubel ver⸗ 


— 


ließen die hohen Herrſchaften gegen 4 Uhr den Saal und fuhren zur Ei⸗ 
ſenbahn, um die Weiterreiſe anzutreten. 


Altena, 3. Febr. [Raub mord.] Bei Meſchede iſt am 30. ein 
Raubanfall vorgekommen. Ein Reiſender, der in Meſchede Kunden be- 
ſuchen wollte, machte den Weg dahin zu Fuße durch den Wald, wo er 
von drei Männern angehalten und aufgefordert wurde, Alles abzugeben, 
was er bei ſich habe. Die Räuber nahmen ihm das Geld und zogen ihn 
bis auf die Haut aus. Am Rande des Waldes begegnete dem Ausge⸗ 
glünderten ein Metzger mit einem Hunde; dieſer wolle ſich nicht warnen 
laſſen und folgte dem Wege in das Dickicht, wo er von den Räubern 
angefallen und ſchwer durch einen Piſtolenſchuß verwundet wurde, nach⸗ 
dem fein Hund durch einen Schuß geiödtet worden war. Die Polizei, 
welche auf Anzeige des Kaufmanns ſogleich im Walde Nachſuchungen 
auſtellte, fand den Metzger todt, doch in feiner Hand noch ein Stück 
Bart von dem einen der Räuber. Die hierauf erfolgten Verhaftungen 
einiger Verdächtigen ergaben, daß das Stück Bart, welches der Metzger 
dem einen Räuber ausgeriſſen, einem der Verhafteten wirklich fehlte. (K. Z.) 


Hechingen, 3. Febr. [Feſtgeſchenk.] Zur Vermählung Se. 
K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm wurde von den Bewohnern der 
hohenzollernſchen Lande ein in Düſſeldorf angefertigtes Album, welches 
Anſichten der ſchönſten Partien aus Hohenzollern enthält, als Hochzeits- 
gabe dargebracht, welche Se. Exc. der königl. Regierungspräſident v. Sy⸗ 
dow ſelbſt nach Berlin überbringen wird. Der Ueberſchuß der Samm⸗ 
lung wird mit 300 Gulden dem Landesſpitalfonds zugewandt. Am 
Hochzeitstage wurden an- mehreren Orten Feſteſſen gehalten. 


Inſterburg, 4. Febr. [Feuer.] Am 29. v. M. iſt, nach Mit« 
theilung der „K. H. Z.“, ein großer Theil der Kaufmann Putzrath'ſchen 
Tuchfabrik ein Raub der Flammen geworden. Das Quergebäude iſt bis 
auf den Grund niedergebrannt, und am Fronthauſe find nur die Ring⸗ 
mauern ſtehen geblieben; das neue große Fabrikgebäude befindet ſich in 
ganz unverſehrtem Zuſtande. Von den Utenſilien und Waarenvorräthen 
iſt ein beträchtlicher Theil gerettet. Bei der herrſchenden ſtrengen Kälte 
würde man ſchwerlich des Feuers ſo frühzeitig, als geſchehen, Herr ge⸗ 
worden ſein, wenn nicht zu rechter Zeit der Strafanſtaltsdirektor v. Dry⸗ 
galski mit einer ſtarken Kolonne kräftiger Gefangenen aus der an das 
Putzrathſche Etabliſſement grenzenden Strafanſtalt herangerückt wäre, 
die befrorenen Spritzen durch heißes Waſſer aufgethaut und bis 6 Uhr 
Morgens raſtlos gewirkt hätte. Die Putzrathſche Fabrik gehört zu den 


großartigſten Etabliſſements der Provinz und ſchon durch die Unter» 


* 


brechung der Arbeit entſteht für den Beſitzer ein ſehr bedeutender Verluſt. 


Köln, 4. Febr. [Empfangsfeſtlichkeiten.] Gegen 6 Uhr langte 
der Feſtzug auf dem Perron in Köln an. Unter dem lauteſten Jubel 
überreichten die Stadtverordneten JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm eine Adreſſe. Längs der ganzen Bahn 
zwiſchen Aachen und Köln waren die anliegenden Häuſer beflaggt und 
bekränzt. Nach der Vorſtellung im Stationsgebäude begaben ſich die 
Königlichen Hoheiten unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken nach dem 
Dome, der bengaliſch erleuchtet, Ihnen auf Ihrem Wege im herrlichſten 
Lichtglanze entgegenſtrahlte. In dem auch im Innern hellerleuchteten 
Dome von Sr. Eminenz dem Kardinal und dem Domkapitel empfangen, 


nahmen die hohen Neuvermählten die Merkwürdigkeiten in Augenſchein 


und fuhren dann zum Regierungsgebäude, wo Diner ſtattfand. Nach 
9 Uhr trafen Höchſtdieſelben in dem Gürzenichſaale ein, von lauten Hochs 
der äußerſt glänzenden Geſellſchaft empfangen. Das von der Stadt ver⸗ 
anſtaltete Konzert begann. Die Ouvertüre zu „Oberon“ und zwei eigens 
zum Feſte gedichtete und komponirte Kantaten wurden meiſterhaft ausge⸗ 
führt und erfreuten ſich ſichtlich des vollen Beifalls des hohen Paares. 
Als die preußiſche Nationalhymne erklang, erhob ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung. Die Komponiſten, Kapellmeiſter Hiller und Muſikdirektor Weber, 
wurden vorgeſtellt und ernteten huldvollen Dank. Um 105 Uhr war das 
Konzert zu Ende; die hohen Herrſchaften verließen unter lauten Hochs 
den Saal, begaben ſich zum Abſteigequartier durch die vielfach erleuch⸗ 
teten Hauptſtraßen und über den Neumarkt; dieſer wie auch die Gebäude, 
namentlich die Apoſtelkirche und die Kaſerne waren prachtvoll illu⸗ 
minirt. Man hofft in den Morgenſtunden die Schiffbrücke auffahren zu 
können, um den hohen Reiſenden den Rheinübergang zu erleichtern (f. 
die tel. Dep.). Die Frau Prizeſſin Friedrich Wilhelm erſchien im Kon⸗ 
zert in einem Kleide von dunklem Sammet und einem Kopfputze von 
weißen und rothen Roſen, von Diamanten durchſchlungen. 


Königsberg, 4. Febr. [Feſtgabe; Geſchäftsſtockung; 
Verbrechen.] Die zweite Hauptſtadt der Monarchie wird hinter an⸗ 
deren großen Städten des Landes nicht zurückbleiben, und gleichfalls als 
Zeichen der Liebe und Verehrung JJ. KK. HH. dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm und ſeiner erlauchten Gemahlin eine Feſtgabe darbringen. Die 
Beobachtung des Geheimniſſes ſcheint unmittelbar vor dem Zeitpunkt der 
Abſendung dieſes Geſchenkes wohl nicht mehr erforderlich. Die Stadt 
will dem erlauchten Paare eine Staatskaroſſe mit vier prächtigen Rappen 
verehren. Der Wagen iſt engliſcher Fabrik und die Pferde entſtammen 
den oſtpreußiſchen Geſtüten edelſter Race, ſomit haben die Stammländer 
des Prinzen wie der Prinzeſſin beiderſeits zu dem Angebinde beigeſteuert. 
Zum Einzuge in Berlin werden ſich außer zahlreichen Privaten auch 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden und der Kaufmannſchaft nach der 
Reſidenz begeben. — Die Geſchäftsſtockung im hieſigen Handel und 
Verkehr iſt eine außerordentliche, noch kaum erlebte, und zahlreiche Ban⸗ 
kerolte ſind in letzter Zeit ausgebrochen. Im Ganzen beträgt die Zahl 
der beim Stadtgericht ſchwebenden Konkurſe über dreißig. Indeſſen iſt das 
Gebiet derſelben nur der kleine und mittlere Kaufmannsſtand; in die Kreiſe 
der hieſigen haute finance greifen die Falliſſements nichthinüber, da dieſe, 
man muß es zu ihrem Ruhme ſagen, von Alters her nur ſolide Geſchäfte 
betrieb und ſehr vorſichtig im Kreditgeben an auswärtige Plätze war. 
Freilich ſchreibt man dieſer großen Vorſicht und dem geringen Spekula⸗ 
tionsgeiſt der hieſigen Kaufleute theilweiſe die Erſcheinung zu, daß der 
Königsberger Handel ſeit Jahrzehnden auf demſelben Flecke ſtehen geblie⸗ 
ben iſt und neue Verkehrswege ſich nicht eröffnet hat. In Zeiten der 
Kriſis indeß leuchten die Vortheile des bedächtigen Geſchäftsbetriebes 
ein. — Mit der ſteigenden Kälte und dem damit verbundenen Aufhören 
der Feſtungsbau- und anderer Arbeiten im Freien haben die Verbrechen, 
namentlich die Diebſtähle, in letzter Zeit bedeutend zugenommen. Auch 
hat ein ſchauderhaftes Verbrechen die Stadt lebhaft erregt; eine Mutter 
die Arbeiterfrau Sabotzki, hat ihre 3 Kinder im Pregel ertränkt und iſt 
nach Aneignung alles Geldes, welches ſie ſich zu verſchaffen wußte, ins 
Weite gegangen. Möglicherweiſe hat fie ſich auch das Leben genommen, 
die Mitnahme des Geldes ſpricht aber dagegen. (Z.) 


Magdeburg, 4. Februar. [Eiſenbahnunfälle.] Als 
Grund des erſt geſtern Abend um 104 Uhr, alſo um eine Stunde nach 
der beftimmten Zeit, erfolgten Eintreffens des Leipziger Eiſenbahnzuges 
erfährt der „M. Korr.“, daß derſelbe in der Nähe von Schkeuditz auf 


x 
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einen mit zwei Pferden beſpannten Leiterwagen getroffen iſt und dieſen 
überfahren hat. Zum Glück iſt ein Menſch bei dieſem Unfalle nicht be⸗ 
ſchädigt worden. Auch der geſtern Abend um 9 Uhr 40 Minuten fällige 
Berliner Zug gelangte erſt faft eine Stunde fpäter hier an. Es war näm⸗ 
lich auf der Tour von Polsdam hierher ein Wagen in Brand gerathen, 
der ſofort aus dem Zuge ausgeſchieden werden mußte, wodurch ein län⸗ 
gerer Aufenthalt herbeigeführt wurde. 


Oeſtreich. Wien, 4. Februar. [Belagerungszuſtand; 
Centralbahnhof.] Ueber die Paſchaliks von Sarajewo, Skutari 
und Trebinje iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden; die Rajahs 
weigern ſich aber, die Waffen abzuliefern, und man fürchtet, daß der 
Aufſtand bedeutende Dimenfionen annimmt, wenn die türkiſchen Truppen 
nicht ſchleunigſt Verſtärkungen erhalten. — Von dem Baue eines Gentral- 
Bahnhofes hat es definitiv ſein Abkommen erhalten. Man wird ſich im 
Gegentheil damit begnügen, die einzelnen Bahnhöfe mittelſt einer Gür⸗ 
leleiſenbahn zu verbinden. 

— [Metaphyſiſche Vorleſungen.] Profeſſor v. Holzer an 
der hieſigen philoſophiſchen Fakultät kündigt an, daß er auf Veranlaſſung 
und über Aufforderung des Wiener philoſophiſchen Doktorenkollegiums 
unentgeltlich Metaphyſik nach „Rev. Pat. Sigismundi Storchenau 
E. S. J. institutionibus metaphysieis. Viennae 1772“ leſen werde. 
Ohne Zweifel werden dieſe Vorleſungen mit Einverſtändniß des Unter⸗ 
richtsminiſteriums gehalten und haben den Zweck, zur Reaktivirung der 
jeſuitiſchen Lehrbücher beizutragen. 


Hannover, 3. Febr. [Landtagsvorlagen.] Von den 
neuen Vorlagen, welche heute angekündigt wurden, ſind einige von Be⸗ 
deutung. Die Unterſuchung und Beſtrafung der Polizeivergehen, welche 
bisher den Schöffengerichten oblag, ſoll künftig den Verwaltungsbeamten 
zufallen. Die Aenderungsvorſchläge zum Staatsdienergeſetz ſind für 
morgen auf die Tagesordnung der Zweilen Kammer geſetzt. Ohne Zwei⸗ 
fel wird die tief einſchneidende Vorlage, wie das heute in der Erſten 
Kammer geſchehen, auch dort einer Kommiffion überwieſen werden. In 
das neue Staatsdienergeſetz ſind die Ausnahmeverordnungen über nicht 
zu bemängelnde Befolgung der Geſetze und Errichtung eines Staatsge⸗ 
richtshofes zum Theil aufgenommen worden. Der übrige Theil jener 
Verordnungen dürfte der noch zu erwartenden Vorlage über das Oiszi⸗ 
plinarverfahren gegen Richter einverleibt werden. Im Fall der Annahme 
der betreffenden Vorſchrift des neuen Staatsdienergeſetzes und der Vor— 
lage über das Disziplinarverfahren ſollen die erwähnten Annahmegeſetze 
nämlich zurückgenommen werden. Unter das Staats dienergeſetz fallen in 
Zukunft auch die Lehrer: nur die Univerfitätslehrer und die unter Auf⸗ 
ſicht der geiſtlichen Behörden ſtehenden Lehrer find ausgenommen. Sehr 
charakteriſtiſch ſind auch folgende Beſtimmungen der Vorlage: aus Rück⸗ 
ſicht auf die Würde des Dienſtes oder auf die ſtandesmäßige Subſiſtenz 
des Beamten kann die Regierung die Erlaubniß zur Verheiralhung des 
Letzteren verſagen. Disziplinarſtrafen können gegen den Beamten ohne 
Weiteres verhängt werden, im Fall er ſich „ein der dienſtlichen Stellung 
nicht entſprechendes Verhalten gegen die Regierung“ zu Schulden Fom- 
men läßt. Der Maximalſatz für Penſionen, bisher auf 2000 Thlr. feft- 
geſtellt, wird auf 3000 Thlr. erhöht. Für die Miniſter wird dazu der 
folgende angenehme Zuſatz beliebt: Nach mindeſtens zehnjähriger Beklei⸗ 
dung des Miniſterpoſtens kann die Minifterialpenfion auf 4000 Thlr. 
erhöht werden. Dieſe Beſtimmung wird mit folgenden Worten begrün⸗ 
del: „es liegt im Intereſſe des Dienſtes wie der Landeskaſſe, häufige 
Miniſterwechſel !hunlichft zu verhindern, während der Dienſt eines Mi- 
niſters in gegenwärtigen Zeiten ſo anſtrengend iſt, daß, wenn Jemand 
denſelben mindeſtens zehn Jahre zur Zufriedenheit des Königs wahrge⸗ 
nommen hat, es wohl gerechtfertigt erſcheint, das Recht der Beilegung 
einer höheren Penſion bis 4000 Thlr. offen zu halten.“ 

— [Beſtätigung.] In der heutigen Sitzung der Erſten Kam⸗ 
mer wurde das Regierungsſchreiben verleſen, wonach Se. Maj. der König 
den Landrath v. Trampe als Präſidenten dieſer und den Obergerichts⸗ 
rath Heiſe als Präſidenten der Zweiten Kammer beſtätigt hat. In bei⸗ 
den Kammern wurden die zu präſentirenden drei Kandidaten für das 
Amt des Vizepräſidenten gewählt. 


Frankfurt a. M., 3. Februar. [Zur Penſionsfrage 
der ſchleswig s holſteinſchen Offiziere.] Ueber den Antrag 
Oldenburgs wegen Nachzahlung der Penſionen für die ehemaligen ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Offiziere hat die Abſtimmung in der Sitzung vom 7. 
v. M., wie durch den „N. Corr.“ bereits bekannt, ein günſtiges Reſul⸗ 
tat nicht ergeben; die meiſten Regierungen haben zwar zugeſtimmt, bei 
der fehlenden Einſtimmigkeit wurde jedoch die Beſchlußfaſſung noch aus⸗ 
geſetzt. In Folge deſſen hat Preußen die bereits erwähnte Erklärung 
wie folgt abgegeben: „Nachdem in Folge des großherzoglich oldenbur⸗ 
giſchen Antrages vom 7. Mai v. J. geſtellten Ausſchußantrag vom 20. 
Mai v. J. den invaliden Offizieren der vormaligen ſchleswig » holſtein⸗ 
ſchen Armee oder den Relikten ſolcher Offiziere einen 2jährigen Betrag 
der ihnen durch den Bundesbeſchluß vom 6. April 1854 bewilligten Un- 
terſtützungen nachzuzahlen, wegen Mangels der erforderlichen Stimmen⸗ 
einhelligkeit zum Beſchluß nicht hat erhoben werden können, iſt der Ge⸗ 
ſandte angewieſen, zu erklären, daß feine Regierung nichts deſtoweniger 
die Summe, welche malrikularmäßig auf fie gefallen fein würde, wenn 
der Beſchluß zu Stande gekommen wäre, zur Bildung eines Unter⸗ 
ſtützungsfonds hergeben wird, aus welchem wenigſtens den Bedürftig⸗ 
ſten diejenige Erleichterung zu Theil werden ſoll, welche der großherzog⸗ 
lich oldenburgiſche Antrag ſämmtlichen hat zuwenden wollen. Mit den⸗ 
jenigen höchften und hohen Regierungen, welche zu einem gleichen Ver⸗ 
fahren bereit ſein ſollten, wird die königliche Regierung durch Vermitte⸗ 
lung ihres Bundestagsgeſandten gern in Verbindung treten, um ſich über 
die Verwirklichung der gemeinſchafllichen Abſichten und die Form, in 
welcher dieſelbe einzuleiten ſei, zu verſtändigen.“ (Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 4. Febr. [Stellung des Hülfsper— 
ſonals im Staatsdienſt.] In Beziehung auf das zahlreiche Hülfs⸗ 
perſonal, welches die verſchiedenen Oberbehörden neben den etatsmäßigen 
Beamten für den Probatur⸗, Repoſitur⸗ und Kanzleidienſt beſchäftigen, 
hat neuerdings eine miniſterielle Verfügung beſtimmt, daß ſolches in Zu⸗ 
kunft regelmäßig nur aus unverheiratheten Leuten beſtehen, Verheira⸗ 
thung ohne Konſens der Behörde ſofortige Entlaſſung nach ſich ziehen 
und dieſer Konſens nur dann ertheilt werden ſoll, wenn neben dem Dienſt⸗ 
gehalt das Vorhandenſein anderweiter genügender Mittel zur Ernährung 
der Familie glaubhaft dargethan wird. Als Motiv dieſer Maaßregel 
wird angegeben, daß die für ſolche Hülfsarbeiter ausgeſetzten Vergütun⸗ 
gen nur für einen Einzelnen bemeſſen ſind, nicht aber zum Unterhalt einer 
Familie ausreichen, ſomit eine Heirath mit ihren Folgen, wenn nicht der 
obige Ausnahmsfall vorliegt, meiſtens nur Dürftigkeit, Mangel und 
Elend, wie dies die Erfahrung auch lagtäglich lehrt, herbeizuführen ge⸗ 
eignet iſt. (Fr. J.) N 

Darmſtadt, 4. Febr. [Das Jagdrecht.] Kaum iſt der Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes der Zweiten Kammer über den Geſetzentwurf wegen 


Wiederherſtellung der Jagdberechtigungen und deren Ablösbarkeit er⸗ 
ſtattet von dem Abgeordneten Zentgraf, nicht weniger als 73 Druckfeiten 
ſtark, ausgegeben worden. Der Geſetzentwurf bezweckt eine theilweise 
Abänderung des hinſichtlich der Jagdberechtigungen beſtehenden Rechtg. 
zuſtandes nach mehreren Richtungen hin. Während das Geſetz vom 
Juli 1848 die bis dahin beſtandenen Jagdgerechligkeiten auf fremdem 
Boden aufhob, die Befugniß zur Ausübung den Grundeigenthümern eine 
räumte, während jener Uebergang der Berechtigung auf den Grundeigen⸗ 
thümer der Regel nach unentgeltlich erfolgte, während endlich jede Be⸗ 
ſtellung der Jagdgerechtigkeit verboten war: ſtellt der Geſetzentwurf ent, 
gegengeſetzte Grundſätze auf. Er ſpricht die Verbindlichkeit der Grund. 
eigenthümer und Gemeinden, welche in Folge jenes Geſetzes Jagden 
erwarben, aus, dieſe Berechtigungen dem früheren Beſitzer zurückzugeben 
jedoch mit der Milderung, daß der zeitige Inhaber befugt iſt, der Rück 
gabe durch Entſchädigung der früheren Berechtigten zu entgehen, und e 
ihm geſtattet iſt, das Zurückgegebene wieder zu erwerben. Außerdem 
hebt der Entwurf das Verbot künftiger Beſtellung einer Jagdgerechtigkeſt 
auf und verbietet dagegen jede Uebereinkunft, wodurch die Unlösbarkeſ 
der Jagdberechtigungen auf fremdem Boden bedungen wird. 


Mecklenburg. Roftod, 2. Febr. [Prof. Baumga, 
ten.] Die Angelegenheſt des Prof. Baumgarten, der bekanntlich ſeineg 
Amtes entſetzt iſt, weil angeblich ſein Verhalten als Lehrer mit den fire 
chengeſetzlichen Beſtimmungen nicht in Einklang fei, hat die Wendung 
genommen, daß der ſeines Amtes Entſetzte das gegen ihn beobachſeie 
Verfahren für nicht übereinſtimmend mit der Kirchenordnung erklärt dat, 
Prof. Baumgarten hat nämlich das Miniſterium aufgefordert, das z 
der Kirchenordnung von 1650 und in der Konfiftorialordnung von 157⁰ 
vorgeſchriebene Verfahren gegen ihn einzuleiten. Die betreffende Sk, 
in der Kirchenordnung lautet: „So ein Legent einen Artikel anfechſen 
und Spaltung machen follte, fol er von der Univerſität erinnert werden 
und jo er nicht nachlaſſet, ſoll die Sache durch das Konſiſtorium an die 
Herrſchaft gelangen, die entſcheiden wird, ob ein Synodus zu halten.“ 
Mit Bezug auf dieſe Beſtimmung beruft ſich der Prof. Baumgarten, den 
man beſchuldigt, die Kirchenordnung gebrochen zu haben, gerade auf 
dieſe Kirchenordnung. Nachdem er dann ausgeführt, daß es ſich hier 
nicht um ein reines Adminiſtrativverfahren gegen einen Staats dlener 
handeln könne, und die Zuverſicht ausgeſprochen, es werde nicht bel 
einem Verfahren fein Bewenden haben, durch welches ihm ohne Wer. 
hör Amt, Brot (bekanntlich iſt der Verluſt feiner Penſion als Folge 
eines Proteſtes in Ausſicht geſtellt) und Ehre genommen werden, hebt 
Baumgarten mit Bezug auf die Anklage, er habe die übernommene 
eidliche Verpflichtung nicht gehalten, hervor, daß er auf die Schrift und 
die ſymboliſchen Bücher, nicht aber auf die ſymboliſchen Bücher und die 
Kirchenordnung, abgeſehen von der heiligen Schrift, vereidet, daß die 
Schrift und die ſymboliſchen Bücher nicht koordinirt, ſondern ſubordi⸗ 
nirt ſein, und daher jede Trennung der heiligen Schrift und der Sn: 
bole als unproteſtantiſch und prinzipwidrig bezeichnet werden müſſe, wir 
dies auch die Konkordienformel ahue. Von einer ſolchen Trennung war 
aber das Miniſterium ausgegangen, indem es bei dem Konſiſtorium nur 
nach der Stellung Baumgarten's zu den Symbolen, nicht zu der Schrift 
gefragt hatte, und dieſer Anfrage gemäß faßt denn auch das Endurtheil 
des Konſiſtoriums nur Baumgarten's Verhältniß zu den Symbolen ins 


Auge. Dieſer beruft ſich, der Anklage auf Meineid gegenüber, auf den 


von ihm geleiſteten Religionseid. Baumgarten verweiſt dann dam 


auf, daß nach der Konſiſtorialordnung von 1570 die Konſiſtorialräthe 


ſich nur verpflichten, nach dem reinen Wort Gottes zu entſcheiden, daß 
aber von den ſymboliſchen Büchern hierbei nicht die Rede ſei. Mit die⸗ 
fer Beſtimmung der Konſiſtorialordnung vergleicht er die Thatſache, daß 
er in dem Gutachten des Konſiſtoriums, auf welches hin er feines Amtes 
entſetzt worden, nirgends aus der Bibel widerlegt ſei, und äußert die 
Meinung, daß dies unproteſtanliſche Verfahren den Beſtand der Landes⸗ 
kirche in ihrem Fundamente vernichten muͤſſe. Auf den Charakter des 
Gutachtens geht Baumgarten im Einzelnen nicht ein, ſpricht ſich aber 
im Allgemeinen unumwunden dahin aus, daß die Konſiſtorialräthe feine 
Kollegen, nicht feine Cenſoren feien. Was die Angriffe auf feinen Cha⸗ 
rakter anbetreffe, jo hebt er hervor, daß feine Schriften mißverſtanden 
und entſtellt, kein einziger Satz in ſeinem Zuſammenhange gelaſſen, auf 
die Schrift begründete poliliſche Anſchaungen in die wahnſinnigſten revo⸗ 
lutionären Orgien umgeſetzt ſeien, und ſpricht ſich mit Abſcheu gegen die 
Grundſätze aus, die das Konſiſtorial⸗Erachten ihm andichte. (3.) 


Roſtock, 3. Febr. [Baumgarten.] Der „Zeil“ wird folgen- 


der, die Amtsentſetzung des Profeſſors der theologiſchen Fakultät, Dr, 


Baumgarten, die bekanntlich „wegen Lehrabweichung von dem Bekennt⸗ 
niß der evang. lulheriſchen Landeskirche“ erfolgt ift, betr. Privatbrief 
mitgetheilt. „Es iſt natürlich, daß dieſer außergewöhnliche Akt überall 
viel Aufſehen erregen muß, und nicht nur in Mecklenburg, ſondern in 
ganz Deutjchland viel beſprochen werden wird, und es iſt ganz gut, daß 
es ſo gekommen iſt, denn nun klären ſich doch die Geiſter elwas und 
Mancher wird zur Entſcheidung getrieben (oder wenigſtens zur Prüfung 
und Forſchung), der früher nach beiden Seiten hinkte. Hier in Roſtock 
war in den erſten Tagen die Aufregung groß, nicht nur unter den Stu⸗ 
denten, ſondern auch unter der Bürgerſchaft. Es iſt ein eigentlicher Grund 
der Enlaſſung nicht zu erkennen, wenn es nicht der iſt, daß er mit dem 
Oberkirchenrath in Zwieſpalt getreten iſt und nun fort muß, es gehe, 
wie es gehe. Seine Lehre allein kann nicht der Grund ſein, denn das 
Natürlichſte in ſolchem Falle ſcheint mir, daß man einen faſch Lehrenden 
zunächſt widerlegt, ihn überführt, ſeine Vertheidigung würdigt und ihn 
in Liebe zurechtweiſet, das iſt wenigſtens chriſtlich, und fo hätten unſere 
Reformatoren auch gehandell. Aber hier iſtja nichts von alle dem, denn die 
ungründlichen Angriffe und groben Anfeindungen in einem nicht offtziel⸗ 
len, von einem wenig befähigten Geiſtlichen herausgegebenen Kirchen⸗ 
blatte können doch nicht als Widerlegungen Berufener angeſehen werden. 
Und wenn Baumgarten ſich an den Oberkirchenrath Kliefoth mit der 
Bitte gewandt hat, ihn aus der Schrift zu widerlegen und auf den rech⸗ 
ten Weg zu weiſen, dieſer aber geantwortet: „er ſei in der Schrift nicht 
mehr ſo bewandert, Baumgarten möge ſich einmal mit dem Profeſſor 
und Konſiſtorialrath Krabbe beſprechen“, und Krabbe ihm geheimnißvoll 
erklärt hat, „er habe drei Punkte gegen ihn“, doch weiter mit der Sprache 
nicht herausgekommen iſt, ſo möchte man fragen, ob dies vielleicht eine 
neuere Widerlegungsmethode ſei; die wäre ja recht leicht zu erwerben. Doch 
vielleicht hat Krabbe ihn gründlich widerlegt in ſeiner Konfutatio, die 
Baumgarten zugeſchickt iſt; hoffentlich wird dies wichtige Aklenſtück bald 


öffentlich bekannt werden. Aus der Schrift wird er nicht widerlegt; es 


wird dargethan, daß feine Lehre mit den Symbolen nicht übereinſtimme. 
Nun das iſt ganz richtig, mit den Symbolen geht er nicht in allen Stücken, 
aber wie viele Profeſſoren thun dies nicht und werden doch nicht abge⸗ 
geſetzt! Frage einmal umher bei den mecklenburgſchen Paſtoren, wie 
Viele wohl ohne Rückhalt erklären können, daß ſie durchaus mit den ſym⸗ 
boliſchen Büchern übereinſtimmen. Die Grundlehren in denſelben wird 
gewiß Jeder freudig unterſchreiben, denn ſie ſind ja aus der Schrift ge⸗ 
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ommen und unumſtößlich, weshalb man ſich in Betreff jener Grundleh⸗ 
n ebenſowohl auf die Schrift berufen kann, wie auf die ſymboliſchen 
Pi er; aber die weitere Ausführung in den letzteren (die Begründung 
ab die Konſeguenzen), Jo keffend, bibliſch und cheiftlich fie auch in den 
u eiften Punkten iſt, ſo iſt und bleibt ſie doch nur Menſchenwerk und kann 
male oberſte Norm fein. Da ſteht denn doch ein Syſtem gegen das 
1 0 Und wenn ſich auch die ſymboliſchen Bücher auf die Schrift 
Me, fo. lhun daſſelbe alle Syſteme, ja alle Sekten auch. Oder iſt 
Baumgarten, wie feine Gegner behaupten, ein Schwärmer? Wenn Clau⸗ 
dius Recht hat, indem er ſagt: „Nicht der, welcher weiter fieht, als An⸗ 
dere, iſt ein Schwärmer, ſondern der, welcher weiter zu ſehen glaubt“, 
0 if Baumgarten kein Schwärmer, denn wenn man nur ſeine Exegeſe 
einigermaßen kennt, z. B. in der Apoſtelgeſchichte, ſo wird man bald 
merken, daß hier nicht einmal von einem Weiterſehen, ſondern nur von 
einem gründlicheren und aufmerkſameren Leſen der Schrift die Rede ſein 
kann. Oder iſt er vielleicht zu negaliv und deſtrukliv? Doch dies kommt 
mir faft komiſch vor, wenn man erwägt, wie ſicher er in ſeiner Apoſtel⸗ 
eſchichte durch alle Klippen einer negativen Auslegung hindurchſteuert, 
Eh welche grundlegliche Bedeutung gerade dieſes Werk gegen die Tü 
binger Schule anerkanntermaßen gewonnen hat. Erfreulich iſt es übri⸗ 
ens, um dies noch hinzuzufügen, wie Baumgarten im Ganzen ſehr ru⸗ 


hig und gelaſſen iſt, und wie ihm eine herzliche Theilnahme von allen 


Selten zu Theil wird; denn nicht nur hier aus der Stadt und dem 
ande hat er manchen liebevollen Beſuch und Gruß erhalten, ſondern auch 
aus Dresden, Württemberg, Heidelberg, Göttingen ze. hat er tröſtliche 
und theilnehmende Briefe empfangen, die ihm natürlich zu großer Freude 
und Ermunterung gereichen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Febr. [Tagesbericht.] Geſtern nahmen Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in 
Bukingham⸗Palaſt Glückwunſchadreſſen von Seilen der deutſchen prote- 
ſtantiſchen Geiſtlichkeit und von Seiten des deulſchen Hospitals entgegen. 
— Der Times zufolge meldet der engliſche Geſandte in Teheran, Herr 
Murray, daß der Schah von Perſien und ſein Sadrazam (Premiermini⸗ 
ſter) die Abſicht kund gegeben haben, Beiträge zu dem indiſchen Unter⸗ 
ſtützungs fonds beizuſteuern. — Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Wir werden 
von General Changarnier erſucht, mitzutheilen, daß, da das Dekret, wel⸗ 
ches mehrere franzöſiſche Generale verbannte, nicht aufgehoben worden 
den ſei, er fürs Erſte nicht die Abſicht habe, nach Frankreich zurückzu⸗ 
kehen.“ — Nach dem Obſerver iſt die in Birmingham gefundene Hand⸗ 
granate der Londoner Polizei und von dieſer dem Miniſterium des Innern 
zugeſchickt worden. Der Verfertiger derſelben ſoll ein achtbarer Inge⸗ 
nieur in Birmingham ſein, dem die Beſteller erklärten, die Zerſtörungs⸗ 
werzeuge ſeien zu wiſſenſchaftlichen Experimenten beſtimmt. Die Beſtel⸗ 
lung wurde im Namen eines Individuums gegeben, das mit dem Atten- 
tate in Verbindung gebracht wurde, aber noch nicht verhaftet iſt. Die 
Granale gleicht der Beſchreibung nach denen, welche die Pariſer Polizei 
in Händen hat; und die engliſchen Polizeibeamten, welche ſie unterſucht 
haben, zweifeln nicht im Mindeſten, daß fie zur ſelben Zeit und von dem⸗ 
ſelben Manne angefertigt wurde. — Die Rekrutirung für Indien ſoll jetzt, 
nachdem das Rekrutenmaaß neuerdings herabgeſetzt worden iſt, wieder 
beſſer von Statten gehen. Doch dürfte die Klage gegründet fein, daß 
ſie den Anforderungen noch lange nicht genügt. 

— [Feuers brunſt in Adelaide.] Der „Kosmopolit“, eine in 
Melbourne (Auſtralien) erſcheinende deutſche Zeitung, meldet aus Ade⸗ 
laide vom 14. Nov., daß am Abend des 9. Nov. v. J. zu Port Ade⸗ 
laide die größte Feuersbrunſt ausbrach, welche Südauſtralien bis jetzt 
erlebt. 60 Häuſer wurden in Aſche gelegt und der Verluſt auf mehr als 
100,000 O. geſchätzt. Von der Union Bank, die mit abbrannte, ſind 
die Haupibücher und Spezie gerettet. Alle Häuſer an der North Parade 
von Blackler's Hotel bis Turner und die Vincent⸗ und Dalesſtreet hin⸗ 
auf bis Churchſtreet ſind niedergebrannt. 

London, 3. Febr. [Abreiſe des hohen Paares.] JJ. KK. 
HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
haben England geſtern Nachmittag (wie tel. ſchon gemeldet) an Bord 
der Pacht „Victoria and Albert“ verlaſſen. In Gravesend, dem letzten 
Orte, wo fie den Boden Albions betraten, bildeten auf beiden Seiten der 
feſtlich geſchmückten Landungsbrücke Tauſende von Menſchen Spalier. 
Die Scheidenden wurden von den lauten Jubelrufen der begeiſternden 
Menge begrüßt. Der Mayor von Gravesend, Herr Throughton, über- 
reichte eine Glückwunſch⸗Adreſſe; der Prinz und die Prinzeſſin dankten 
freundlich, worauf die Tochter des Mayors vortrat und Ihrer Königli⸗ 
chen Hoheit einen ſchönen Blumenſtrauß verehrte. Die Brücke wurde von 
58 jungen Mädchen mit Blumen beſtreut. Vom Fluß her erdröhnte eine 
Salve, worauf Ihre Königlichen Hoheiten an Bord der Yacht gingen, 
wohin ſie von dem Prinzen Albert, dem Prinzen von Wales und dem 
Prinzen Alfred begleitet wurden. Der preußiſche Geſandte, Graf Bern- 
ſtorff, gab den erlauchten Neuvermählten das Geleite bis nach der könig⸗ 
lichen Yacht. Lady Churchill und Viscount Sidney begleiten Ihre Kd- 
niglichen Hoheiten nach Berlin. 


La Valetta, 26. Jan. [Die Feier der Vermählung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria] 
wurde auch auf unſerer Inſel von den hier wohnenden Engländern und 
Deulſchen auf eine Weiſe begangen, die davon Zeugniß gab, mit welchem 
freudigen Jubel dies bedeutungsvolle Ereigniß überall begrüßt wird, wo 
Unterlhanen der engliſchen und preußiſchen Krone anſäſſig find. Die An⸗ 
weſenheit der Fregatte „Thelis“ im hieſigen Hafen trug dazu bei, das 
Feſt bedeutend zu verherrlichen, und es war beſonders der Hafen, wo 
die Feier des Tages einen angemeſſenen und ſchönen Ausdruck fand. 
Schon Tags vorher waren auf dem hier liegenden engliſchen Geſchwader 
und der „Thetis“ Vorbereitungen zur Dekoration der Schiffe getroffen 
worden, ganze Bootsladungen von Blumen und grünen Zweigen wurden 
an Bord gebracht, um Guirlanden und Kronen davon zu binden, und 
Hunderte von Matroſenhänden waren geſchäftig, ihren Schiffen ein hoch⸗ 
zeilliches Gewand zu geben. Glücklicherweiſe hatte das furchtbare Wetter, 
das mit Sturm und Schnee ſeit Wochen hier auf eine Art wüthele, wie 
es ſich die älteſten Bewohner der Inſel nicht erinnern erlebt zu hahen, 
nachgelaſſen, und der Himmel zeigte ſich auf freundlichſte Weiſe mit mil⸗ 
der Luft, wolkenlos und warmem Sonnenſchein. Um 8 Uhr Morgens 
entfalteten ſich auf ein Signal des engliſchen Admiralſchiffes plötzlich am 
Bord aller übrigen an allen Maſten Hunderte von bunten Flaggen, die 
luſtig im Winde flatterten und deren Zuſammenſtellung Schiffen und Ha- 
fen ein überaus ſchönes und belebtes Ausſehen gab. An der Spitze eines 
jeden Großmaſts wehten die preußiſche und die engliſche königliche Stan⸗ 
darte neben einander und zeigten ſymboliſch die Vereinigung der beiden 
Fürſtenhäuſer, während über ihnen eine mächtige Braulkrone ſchwebte, 
die, mit bunten Bändern, Wimpeln und Flittergold verziert, in den Son⸗ 
nenſtrahlen glänzte. An den Spitzen der übrigen Maſten waren koloſſale 
Kränze und auf den Enden der Ragen eben ſolche Blumenſträuße befeſtigt 
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und die Verdecke mit Guirlanden geſchmückt, ſo daß die Schiffe ſchwim⸗ 
menden Gärten glichen. Tauſende von Menſchen drängten ſich Kopf an 
Kopf am Ufer und begrüßten mit donnernden Hurrahs dieſe Dekoralio⸗ 
nen, die ſich wie durch Zauber auf den Schiffen entfalteten und ſie in ein 
hochzeitliches Gewand kleideten. Um 12 Uhr Mittags donnerten aus 
allen Kanonenpforten Salutſchüſſe, die Matroſen in ihren Paradeanzügen 
ſtanden auf den Ragen, die Muſikkorps ſpielten die Nationalhymnen, 
tauſendfache Hurrahs erſchallten von den Schiffen und fanden ein end⸗ 
loſes Echo in den Freudenrufen der am Ufer verſammelten Volksmenge, 
ſo wie an den ſteilen Felswänden der den Hafen umſchließenden Feſtungs⸗ 
werke. Das ſchoͤnſte Schauſpiel bot ſich aber am Abend. Mit dem 
Schlage 8 Uhr fliegen nach einander von Bord der „Thelis“ drei Rake ⸗ 
ten auf, die beim Zerplatzen tauſendfarbige Feuerkugeln nach allen Rich⸗ 
tungen entſandten und ſich ſchließlich in einen Feuerregen verwandelten, 
der ſich langſam auf den Hafen herabſenkte. Mit dem Platzen der letzte⸗ 
ren erflammte plotzlich die ganze „Thetis“ in bengaliſchem Feuer. Wie 
durch Zauber ſchoſſen von allen Spitzen der Maſten und Ragen feurige 
Fontainen auf in die dunkele Nacht, und ſprühende Fackelfeuer brannten 
in gleichen Zwiſchenräumen auf dem oberſten Bord des Schiffes, das 
wie eine glühende Pyramide duf der ruhigen Waſſerflaͤche ſchwebie und 
deſſen dunkle Konturen, ebenſo wie die der engliſchen Schiffe, ſich bei der 
magiſchen Beleuchtung zu rieſigen Phantomen vergrößerten. Elwa eine 
Biertelfiunde dauerte dies glänzende Schauſpiel, das faſt die ganze Ein- 
wohnerſchaft La Valetta's an das Ufer lockte. Dann verſchwanden auf 
einmal alle Flammen; in großen Bogen ſenkten ſie ſich in das Meer, 
und tiefes Dunkel umhüllte wieder den ganzen Hafen. Zugleich aber er⸗ 
ſchallte aus 400 Kehlen am Bord der „Thetis“; „Ich bin ein Preuße, 
kennt Ihr meine Farben“, und das vom Muſikkorps begleitete ſchöne 
Lied erfüllte mit ſeinen Klängen den Hafen. Etwas ſpäter ſah man die 
Batterie der Fregatte hell erleuchtet, die Töne heiterer deutfcher Weiſen 
erklangen bis zum Ufer und kundeten, daß die luſtige Beſatzung der 
„Thetis“ den feſtlichen Tag durch fröhliche Tanze ſchloß. Auch am Lande 
beging man die Feier in ſolenner Weiſe. Mittags 12 Uhr war große 
Parade der geſammten Garniſon, der ſich außerdem das 92. Regiment 
Hochländer anſchloß, das, auf ſeiner Durchfahrt nach Indien begriffen, 
Tags vorher von Gibraltar angekommen war und hier Raſttag hielt. 
Das Gouvernementsgebäude, der ehemalige Palaſt der alten Großmei⸗ 
ſter des Malteſerordens, war, wie die Schiffe, feſtlich mit Flaggen deko⸗ 
rirt, von allen großen Gebäuden wehten engliſche und preußiſche Fahnen, 
und der Kanonendonner der Feſtungswerke miſchte ſich mit dem der 
Schiffe. Abends gab der Gouverneur, General Reid, dem Offizierkorps 
der „Thelis“ ein glänzendes Diner, und ſpäter die Gemahlin des Gene⸗ 
rals Pennefather, der als Oberkommandant fämmtlicher Truppen fun⸗ 
girt, einen ſplendiden Ball, der von mehreren Hundert Perſonen beſucht 
war. Hiermit ſchloß die Feier dieſes feſtlichen Tages, deſſen wir uns auf 
unſerer Inſel noch lange freudig erinnern werden und an den ſich für die 
neu verbündeten Nationen fo ſegensreiche Hoffnungen knüpfen. (Z.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Febr. [Das Geſetz über die allgemeine Si⸗ 
cherheit] Der „Moniteur“ ſagt ohne Zweifel die Wahrheit, wenn er 
meldet, die Vorlagen, die geſtern dem geſetzgebenden Körper gemacht wor- 
den, ſeien mit Lebehochrufen anf den Kaiſer entgegengenommen worden. 
Ich hoffe, dieſe Akklamationen haben ſich nicht bloß auf die Einſetzung 
der Kaiſerin in die Regentſchaft und auf den Geheimenrath bezogen, ſon⸗ 
dern auch auf die Maaßregeln der allgemeinen Sicherheit. Der geſetz⸗ 
gebende Korper hat die Aufgabe, den Staatsrath in der Pflichtübung 
der Hingebung zu überbieten. Der Staatsrath, obſchon beinahe zur 
Hälfte gegen die „Sicherheltsgeſetze“, hat fie dennoch einſtimmig votirt. 
Was kann der geſetzgebende Körper weniger thun, als ſchon bei der Be⸗ 
rathung alle Bedenken verhalten und sans phrase Ja fagen? Und den⸗ 
noch und trotz des Lebehochs, ſpricht man heute ſchon von einer Oppo⸗ 
ſilion, die ſich im Schooße des geſetzgebenden Körpers organiſirt, und 
die ſelbſt auf eine Unterſtützung des Senats zu zählen habe. Den Plan, 
eine Note zur Beruhigung der Gemüther zu veröffentlichen, ſcheint die 
Regierung aufgegeben zu haben. Es iſt dies daraus zu ſchließen, weil 
die „Patrie“ heute verſichert, das Geſetz ſelbſt müfje die beunruhigten 
Gemüther von ihrer Laſt befreien. Die Milde des Kaiſers habe das 
Geſetz modifizirt, ihr ſei es namentlich zu danken, daß nur die öffent⸗ 
liche Aufforderung mit Strafe bedroht werde. Die Bevölkerung be⸗ 
ſchäfligt ſich übrigens nur mit dieſem Geſetz; die Regentſchaft und der 
Geheimerath werden ganz überſehen, uud die deutfchen Gäſte, welche von 
den Londoner Hochzeilsfeſten nach Paris gekommen find, konnten einen 
geeigneteren nicht Zeitpunktwählen, um von der öffentlichen Aufmerkſamkeit 
verſchont Paris zu ſehen. Um ſo größer ſind die Auszeichnungen, die 
ihnen in den Zuilerien zu Theil werden. An die politiſchen Fragen mit 
Ausnahme derjenigen, welche mit dem Attentate in Verbindung ſteht, denkt 
hier volleuds kein Menſch. (B53.) 

— [Tagesnotizen.] Neffzer's „Revue Germanique“ iſt zum erſten 
Male erſchienen und verſpricht Tüchtiges zu leiſten. Sie erregt aber 
keine beſondere Senſation, da die Gemuͤther zu ſehr von anderen Din⸗ 
gen in Anſpruch genommen find. — Wie telegraphifrhe Depeſchen mel⸗ 
den haben der König von Griechenland und der Prinz Oskar von Schwe⸗ 
den auch die Abſicht, den Kaiſer durch einen beſonderen Geſandten be» 
glückwünſchen zu laſſen. — Herr Golesko, Präſtdent des walachiſchen 
Divans, iſt in Paris angekommen. — Herr v. Rayneval iſt ſo bedenk⸗ 
lich krank, daß es gar nicht abzuſehen iſt, wann und ob er überhaupt 
auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach Petersburg abgehen wird. Unter 
dieſen Umſtänden gewinnt es wieder an Wahrſcheinlichkeit, daß eine an⸗ 
dere diplomatiſche Perfönlichkeit berufen werden dürfte, Frankreich am 
Hofe von Peterssurg zu repräſentiren. Man meint neuerdings, daß der 
vormalige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Drouin de PHuys, 
damit betraut werden würde; jedenfalls iſt dieſer verdiente Diplomat 
bei dem Kaiſer in erneute Gunſt gekommen, was ſchon daraus erhellt, 
daß er letzthin eine Einladung zum kaiſerlichen Diner in den Tuilerien 
erhalten hat. — Die Frau des Coiffeur Lalerrade, deren Verhältniß zu 
dem Prokurator Garidel daran Schuld war, daß Letzlerer, wie ich ſeiner 
Zeit ſchrieb, von Lalerrade erſtochen wurde, ſoll ſich in ein Büßerinnen⸗ 
ſtift in Bordeaux zurückgezogen haben. — Im nächſten Frühjahre wer⸗ 
den in Paris Weltrennen mit Kameelen und Dromedaren ftaitfinden. — 
Im Jahre 1857 wurden in den Pariſer Theatern 199 neue dramaliſche 
Werke und 39 Opern und Operetten aufgeführt. 

— [Die Motive zu dem Geſetzentwurf über die allge⸗ 
meine Sicherheit] lauten: „Meine Herren, der Kaiſer ſagte Ihnen: 
„Die Zeit der Unruheſtifter und der Organiſatoren von Komplolen iſt 
vorüber.“ Es kann in der That nicht von einigen Männern, die im ver⸗ 


zweifelten Kampfe gegen alle Prinzipen, welche die Geſellſchaft gedeihen 


und leben laſſen, begriffen ſind, abhaͤngen, die legitimſte Autorität, die 
geachletſten Vorſchriften, die glänzendſten Elemente der Ordnung und 
öffentlichen Ruhe in Frage zu fielen, Die Freiheit der ehrenhafteſten 
Leute beſteht nur unter der Bedingung, daß die Freiheit des Schlechten 


gebannt oder unterdrückt iſt. Das Attentat, welches die Tage des Kai⸗ 
ſers und der Kaiſerin ſo keck bedrohte, macht es uns zur Pflicht, vom ge⸗ 
jeßgebenden Körper die legalen Mittel zu verlangen, in dem Lande die 
Ruhe und Ordnung zu erhalten, welche das Kaiſerreich ihm verlieh. 
Eine der Dispofitionen des Geſetzentwurfes, welchen wir Ihrer Prüfung 
vorlegen, beſtimmt, daß jedes Individuum, welches Gegenſtand einer Ver⸗ 
urtheilung oder einer Maaßregel allgemeiner Sicherheit: Internirung, 
Auswe:fung oder Deportation, aus Anlaß der Ereigniſſe des Mai oder 
Juni 1848, Juni 1849 oder Dezember 1851 war, in einem der Depar⸗ 
temenis des Kaiſerreichs oder in Algier internirt, oder vom franzöſiſchen 
Boden ausgewieſen werden kann, wenn ernſte Vorfälle ihn neuerdings 
als für die öffentliche Sicherheit gefährlich bezeichnen. Wir lenken, meine 
Herren, zuerſt Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Dispofition, als die wich⸗ 
tigfte des Geſetzenwurfes. Die Armee der Unordnung wurde im Dezem⸗ 
ber 1851 beſiegt und zerſtreut. Die Soldaten dieſer Armee, ſich um 
den Namen „Napoleon“ ſchaarend und der Gewalt der Nationalbewe⸗ 
gung nachgebend, kehrten zur Ordnung und Arbeit zurück. Nicht ſo aber 
die Chefs; in vielen Gegenden verharrien dieſe in ihrer Feindſeligkeit; 
weder die Gnade des Souveräns noch das Schauſpiel eines gedeihenden 
ruhmbedeckten Frankreichs konnten fie entwaffnen. Durch ihre Vergan- 
genheit ſelbſt an eine verabſcheuungswürdige Sache gefeſſelt, verſchieben 
fie ihr Vorhaben, ohne es aufzugeben. Die von der Behörde aufgefun⸗ 
denen Dokumente zeigen ſie uns durch geheime Beziehungen und raſche 
Verbindungs mittel unter einander vereinigt. Sie find heutzutage ein Ge⸗ 
genſtand fortwährender Beſorgniß; in einem Augenblick der Ueber⸗ 
raſchung oder der Ruheſtörung könnten ſie eine Gefahr werden. In den 
Laͤndern, welche lange von Revolutionen zerrüttet waren, beruhigen ſich, 
ſelbſt nach Herſtellung der Ordnung, die Gemüther nur langſam; iſt der 
Kampf zu Ende, ſo bleiben noch Prüfungen auszuhalten und nach be— 
ſtehenden Urſachen der Unruhe zu bekämpfen. Zu dieſen Zeiten eines 
dumpfen aber erbitterten Kampfes muß die Regierung zur allgemeinen 
Vertheidigung gerüftet fein. So handelten ſtets die weiſen Völker; fie 
wußten, ſelbſt um den Preis gewiſſer größerer Opfer, als jene, welche 
ron Ihnen verlangt werden, die gegenwärtige Ruhe zu ſichern und Die 
Sicherheit der Zukunft vorzubereiten. Die Befugniß, welche die Regie- 
rung heute verlangt, nähert ſich nach Charakter und Tragweite ſehr der 
Ueberwachung, welche bereits in unſerm Strafkodex geſchrieben fteht. 
Dieſe Befugniß ſoll nur gegen Perſonen angewendet werden können, 
welche bereits während der letzten Bürgerkriege durch Verurtheilungen 
oder Maaßregeln allgemeiner Sicherheit beiroffen wurden; endlich fügt 
der Geſetzentwurf folgende Worte bei: „und welche ernſte Vorfälle neuer⸗ 
dings als für die öffentliche Sicherheit gefährlich bezeichnen.“ Als na⸗ 
türliche Folge dieſer erſten Maaßregel beſtimmt der Geſetzentwurf, daß 
für die Folge alle jene, welche von den gewöhnlichen Landesgerichten we⸗ 
gen Verbrechen oder Vergehen gleicher Art verurtheilt werden, gleichfalls 
internirt und ausgewieſen werden können. Art. 6 zählt die Verbrechen 
und Vergehen auf: es find die Attentate und Koplotte gegen den Staifer - 
und ſeine Familie; die Verbrechen, welche dahin gehen, den Staat durch 
Bürgerkrieg zu ſtören; ungeſetzliche Verwendung der bewaffneten Macht; 
öffentliche Zerſtörung und Plünderung; Anfertigung falſcher Päſſe; be⸗ 
waffnete oder nicht bewaffnete Rebellion durch Banden oder Zuſammen⸗ 
rottungen; Fabrikation oder Führung von Waffen und Kriegsmunition; 
Theilnahme an inſurrektionellen Bewegungen; Angriffe auf die Rechte des 
Kaiſers und Beleidigungen ſeiner Perſon, Aufforderung von Militärs 
zum Ungehorſam. Die Art. 1, 2 und 3 des Entwurfs ſprechen Strafen 
gegen gewiſſe Vergehen aus, die in unſeren Repreſſivgeſetzen nicht hin⸗ 
laͤnglich vorgeſehen waren. Art. 1 bezweckt im Strafgeſetzbuch die Lücke 
auszufüllen, welche durch die einfache Aufhehung der Geſetze von 1835 
entſtand. Der Gedanke, welcher den Art. 2 eingab, iſt leicht zu erkennen, 
der Charakter der Umtriebe und der verbrecheriſchen Einverſtändniſſe liegt 
deutlich in ihrem Zwecke und Art. 3. beſtraft ein neues, bis jetzt unter 
uns nicht bekanntes Vergehen, welches abſcheuliche, im Auslande ange- 
zeitelte Machinationen uns kennen lernten. Wie Sie bemerkt haben, meine 
Herren, bleibt die Würdigung und Aburtheilung dieſer neuen, im Geſetz⸗ 
entwurfe beſtraften Vergehen den gewöhnlichen Richtern, den unabfeß- 
baren Magiſtraten des Landes vorbehalten. In einer ſolchen Sache iſt 
dies eine große Befriedigung und eine bedeutende Gewährleiſtung, welche 
jeden Gedanken willkürlicher Beſtrafung ausſchlleßt. Noch jung der Zeit 
nach und groß ſchon durch ihre Werke, bezeichnet die Regierung des Kai⸗ 
ſers Napoleon III. ihren Platz und ihren Charakter unter den mächtigen 
geordneten Regierungen; die Zukunft wird die Vergangenheit fortſetzen; 
aber die Vorſehung ſichert den gedeihlichſten Geſellſchaften nicht immer 
glückliche Tage und der Staatsmann muß, ohne Heftigkeit, aber ohne 
Schwäche, die Mittel des Handels der Natur des zu bekämpfenden An⸗ 
griffs anzupaſſen wiſſen. Dies ift der Grundgedanke des Geſetzentwurfs, 
und wir haben das Vertrauen, daß Sie ihn genehmigen werden. Im 
Originalentwurf unterſchrieben: Boinviliers, Präſident der Seklion 
des Innern. Duvergier, Staatsrath, Langlais, Staatsrath, Chair 
d'Eſt⸗Ange, Staatsrath. 


Niederlande. 


Haag, 2. Februar. [Geburtstagsfeier.] Geſtern beging 
man hier die Feier des Geburtstages Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich. Die erlauchte Frau iſt von einem Unwohlſein nunmehr voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt; dennoch fanden an höchſtderſelben Hofe aus 
Rückſichten der Rekonvaleszenz keine anderen Feſtlichkeiten als ein Fami⸗ 
liendiner ſtatt. (Z.) 

Belgien. 


Brüſſel, 2. Febr. [Sturm zꝛc.] Aus Oſtende vom 1. Febr. 
wird über den Sturm berichtet, der am frühen Morgen losbrach und drei 
Stunden ſo heftig wüthete, daß unweit des Kurſaales die Wogen ein Loch 
in den Deich brachen, zu deſſen Verſtopfung zwei Kompagnien des 9. 
Linienregiments und Artillerie- wie Genieabtheilungen herbeigerufen 
wurden. Die Wellen gingen ſo hoch, daß das Dach des Kurſaales mit 
Schaum bedeckt und der Pavillon Royal überſchwemmt war. Das Loot⸗ 
ſenboot, welches dem „Orient“, der glücklich den Hafen erreichte, den 
Loolſen gebracht, verlor einen Mann. — Die „Times“ hat einen eige⸗ 


nen Berichterſtatter nach Antwerpen geſchickt, um über die Landung des 


prinzlichen Paares genaueſte Mittheilungen zu machen. 


Italien. 


Turin, 31. Jan. [Die Flüchtlinge.] Mehrere ſeit Jahren 
in Genua angeſiedelte Flüchtlinge haben Befehl bekommen, ſich entweder 
im Innern des Königreichs aufzuhalten oder Piemont gänzlich zu verlaſſen. 


Spanien. 
Madrid, 29. Jan. [Der Adreßentwurf.] Die Oiskuſſion 
des Amendements des Adreßentwurfs hatte in der Abgeordnetenkammer 
begonnen. Man diskutirte zuerſt ein Amendement Behufs Annahme des 


folgenden Paragraphen: „Der Kongreß hegt den innigſten Wunſch, die 
Ungewißheit enden zu ſehen, welche Beireffs der zu Kraft beſtehenden 
Konſtitution herrſcht, damit die Agitation aufhöre, welche ein Reform⸗ 
projekt ſeit mehreren Jahren unterhält.“ Die Erklärung des Hrn. Iſturiz 
war, daß die Regierung nichts Anderes wolle, als die Konftitution von 
1845; daß fie mit ihr regieren und die den Cortes vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwürfe ihrem Geiſte anpaſſen werde. Die Kommiſſion erklärte förmlich, 
daß Herr Bravo Murillo, in Anbetracht der veränderten Umſtände, die 
konſtilutionelle Reform nicht mehr vertrete. Das Amendement wurde zu⸗ 
rückgenommen. Ein anderes Amendement gleichen Sinnes wurde mit 
183 gegen 7 Stimmen verworfen. f 

— ([Eine Depeſche!] vom 1. Febr. lautet: „In der Diskuſſton 
der Antwortsadreſſe auf die Thronrede verſprach Herr Bravo Murillo, 
die Konverſalion zu unterftüßen. Die Maaßnahmen bezüglich der Des⸗ 
amortiſirung der Kirchengüter, des Wahlgeſetzes und jenes Betreffs der 
Staatsdiener bezeichnet er als fehlerhaft.“ 


Nuſtland und Polen. 


Petersburg, 28. Jan. [Die Bauernemanzipation.] Außer 
den bereits erwähnten Gouvernements ſchließt ſich auch das von Wladi⸗ 
mir der vorgeſchlagenen Bauernemanzipation an. Der Kaiſer geht in 
Rußland mit dem beſten Beiſpiel in dieſer Frage vor. Se. Majeſtät hat 


beſchloſſen, in allen Appanagegütern den Bauern nicht bloß die Vortheile 


zu gewähren, welche ihnen auf Privatgütern in Folge der Freigebung zu 
Theil werden, ſondern ihnen ohne Ablöͤſungs⸗ Aequivalent Haus, Hof 
und Garten zu überlaſſen. (H. B. Z.) 


> Dänemark, 


Kopenhagen, 3. Februar. [Befinden des Königs.] Ein 
von Schloß Chriſtiansborg, den 3. Febr. dalirtes, und vom königlichen 
Leibarzle, Dr. Lund, unterzeichnetes Bulletin lauter (J. d. geſtr. tel. Dep.): 
„Se. Majeſtät der König wurde vorgeſtern Abend plötzlich von einer 


Bruſterkältung angegriffen, woran Allerhöchſtderſelbe ſchon früher mehr⸗ 


mals gelitten hatte. Der häufige Huften und das Fieber ſtörten die 
Nachtruhe. Im Laufe des geſtrigen Tages trat eine wohlthuende Krſſis 
ein, wonach ſowohl das Fieber als der Huſten in bedeutendem Grade 
abnahmen. Heute iſt Se. Majeſtät nach einer ruhigen Nacht viel beſſer.“ 

Kopenhagen, 4. Febr. [Telegraphiſche Depeſche.] Das 
neueſte Bulletin über das Befinden des Königs lautet wie folgt: Der 
König iſt ſeit geſtern Nachmittag ſehr vom Huſten geplagt geweſen, der 
die Nachtruhe ganz geſtört hat. In den Morgenſtunden hat Se. Maſe⸗ 
ſtät dagegen einen zweiſtündigen, ununterbrochenen Schlaf gehabt. Das 
Fieber hat etwas abgenommen. Chriſtiansborg, den 4. Februar. 
Dr. Lund. (B. H. H.) 

Flensburg, 30. Jan. [Grönlandfahrer.] Ein Theil der 
hieſigen Grönlandfahrer, namentlich die Fregattenſchiffe „Tidſelholt“ 
und „Apollo“, ſo wie die großen Briggs „Hoffnung“ und der „Junge 
Martin“ rüſtet ſich, nach der „Fleusb. Zig.“, zur Abreife nach dem Po⸗ 
larmeere. Man darf hoffen, daß ſie durch das Eis des Hafens nicht am 


frühen Erſcheinen in jenen Gewäſſern, von welchem zum großen Theil 
das Gelingen der Expedition abhängt, verhindert werden und daß die 
Beharrlichkeit, mit welcher die Rheder dieſes ſo oft mit Verluſt verbundene 


Geſchäft fortſetzen, endlich belohnt werden möge. 


Vo m Landtage. 
Herrenhaus. 
(Berlin, 5. Febr. In der heutigen Sitzung, die viele Zuhö⸗ 


rer auf die Tribüne geführt hatte, machte der Präſident die Mittheilung 


von der Berufung des Ritters v. Bunſen als Mitglied des Hauſes, und 


verlas dann, nachdem einige Geſetzemwürfe von den Miniſtern vorgelegt 


waren, die Antwort des Königs auf die Adreſſe des Herrenhauſes. Die⸗ 
ſelbe lautet: „Die Geſinnungen der Theilnahme und Ergebenheit, welche 
das Herrenhaus in der Adreſſe vom 15. v. M. aus Veranlaſſung der ſchweren 
Prüfung ausgeſprochen, die Mir durch Gottes Fügung auferlegt worden iſt, 
haben Meinem Herzen wohlgelhan. Ich danke dem Herrenhauſe für dieſe Ge⸗ 
finnungen undhege die zuverſichtliche Hoffnung, daß Gottes Huld, die Meinem 
Hauſe und dem Vaterlande in den Zeiten der Trübſal ſteis zur Seite geſtan⸗ 
den, auch ferner über uns walten werde.“ Die Verſammlungbegrüßte dieſe 
Antwort mit einem dreimaligen Hoch auf des Königs Majeſtät und trat dann 
in die Tagesordnung ein. 
heute beſchäfligte, war die Berathung des Kommiſſionsberichts über die 
vorläufige Verordnung vom 27. Novbr. v. J., betreffend die Suspenfion 
der Beſchraͤnkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes. 


Haus der Abgeordneten. 


Der Abgeordnete Harkort hat ſeinen in der vorigen Seſſion einge⸗ 
brachten Antrag zu Gunſten der Privatbanken in Preußen auch in die⸗ 
ſem Jahre erneuert. (Wir werden ſpäter die Motive bringen. D. R.) 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 6. Febr. [Provinzialbank.] Nachdem nunmehr 
auch die Einzahlung der letzten Rate auf die Aktien der Provinzialbank 


erfolgt iſt, wird dieſelbe, wie wir vernehmen, den Anträgen auf Darlehne 


gegen Verpfändung von Getrelde, Waaren und natürlich auch von Werih⸗ 
papieren in größerem Umfange zu entſprechen bereit ſein. Die Veraus⸗ 
gabung der Banknoten zu 10 Thlr. ſoll binnen Kurzem erfolgen. 

— lLogenfeſt.] Zur Feier des Elnzugs JJ. KK. HH. des 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in Ber- 
lin wird, wie wir hören, auch die hieſige Freimaurerloge Montags 
den 8. d., von Abends 6 Uhr ab eine große Feſtloge und nach deren 
Beendigung eine Tafelloge in ihren feſtlich geſchmückten Räumen ab⸗ 
halten. f 

L. Poſen, 6. Febr. [Sammlung für Jeruſalem.] Nach⸗ 
dem durch die Vermittelung der preußiſchen und engliſchen Diplomatie, 
wie des Sir Moſes Montefiore die Regierung des Sultans die Erlaub⸗ 
niß zum Bau einer Synagoge in Jeruſalem ertheilt, haben mehrere an⸗ 
geſehene Gemeinden Europas bedeutende Summen zu dieſem Zwecke ge- 
ſpendet. Da indeß die eingegangenen Gelder nicht ausreichen, um die 
Vollendung des Gotteshauses zu bewirken, das, dem Berichte des preuß. 
Konſuls in Jeruſalem zufolge, jetzt bis zur Kuppel fertig iſt, ſo haben 
die Bauunternehmer ſich veranlaßt gefunden, die größeren Gemeinden 
Deutschlands durch einen beſonderen Sendboten zu Geldſammlungen aufs 
zufordern. Nachdem nun Se. Maj, der König die Erlaubniß ertheilt hat, 
in den jüdiſchen Gemeinden Preußens Beiträge zu dieſem Zwecke zu ſam⸗ 
meln, haben ſich bekanntlich in Berlin und Breslau Komile’s zur Ent⸗ 
gegennahme von Spenden gebildet und iſt auch der Minifterpräfident 
v. Manteuffel mit einer namhaften Summe an die Spitze der Beiſteuern⸗ 
den getreten. Der jeruſalemitiſche Sendbote weilt gegenwärtig in unferer 
Stadt und es hal ſich jetzt auch hier ein Komits gebildet, um eine Samm⸗ 


Der Gegenſtand mit dem ſich das Haus 


5 4 


lung zu veranſtalten. Daſſelbe fordert mittelſt Cirkularſchreiben zu Bei⸗ 


trägen auf, die durch Vermittelung des preuß. Konſuls in Jeruſalem, 
der ſich freiwillig der Kontrolirung der betreffenden Ausgaben unterzogen, 
zu Händen des dortigen bauleitenden Komité's gelangen. 

S — [Theater.] Der thätige Opernregiſſeur unſeres Stadtthea⸗ 
ters, Kammerſänger Nolden, wird am nächſten Dienftag, d. 9. d., zu 
feinem Benefiz die hier feit etwa 5 Jahren nicht geſehene, früher, wie 
wir hören, ſehr beliebte große Oper „Beliſar“ von Donizetti zur Auf⸗ 
führung bringen, und ſteht wohl zu hoffen, daß um der Oper wie um 
des verdienſtvollen Benefizianten willen, der als Regiſſeur wie als Sän⸗ 
ger dem Publikum ſich ſo achtungswerth bezeigt, unſre Muſikfreunde 
recht zahlreich zu dieſer Vorſtellung ſich einfinden werden. 

5 Birnbaum, 5. Febr. [ Jubiläum; „die Sonne bringt 
es an den Tag“.] Schon wieder habe ich über ein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum in der evang. Parochie Birnbaum zu berichten, welches am 
1. d. der Lehrer Neumann in Kolno feierte. In der Schulſtube waren 
bei dieſer Feierlichkeit außer den Schulkindern der Patron, Domänenpäch⸗ 
ter und Rittergutsbeſitzer, Oberamtmann Nobiling nebſt Familie, beide 
hieſige Prediger, 25 Lehrer aus der Parochie und Umgegend, ſo wie 
Verwandte und Freunde des Jubilars anweſend. Nach einem Choral 
hielt der Schulinſpektor, Oberprediger Kögel, eine herzliche Anſprache 
über die Worte: „Dies iſt der Tag, den der Herr gemacht hat, laſſet uns 
freuen und fröhlich ſein!“ der ein vierſtimmiger Männergeſang folgte. 
Die Glückwünſche der Amtsbrüder ſtattete Rektor Pechner ab. Nach den 
Dankesworten des Jubilars machte das Lied: „Nun danket alle Gott!“ 
den Schluß. Als Erinnerung an daſſelbe erhielt Lehrer N. außer mehre⸗ 
ren anderen Geſchenken vom Oberamtmann Nobiling eine Bibel in 
Prachtband. Ein von dem Letztern in feiner Wohnung veranſtaltetes 
Abendeſſen, bei welchem ernſte und heitere Geſänge vorgetragen wurden, 
hielt die Gäſte noch einige Stunden vergnügt zuſammen. — In voriger 
Woche wurden hier ein Paar Stiefel nebſt Ueberſchuhen dem Beſitzer faſt 
unter den Augen geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln. 
Ein hieſiger Polizeibeamter befand ſich am Sonntage zufällig in Zirke, 
als ein durchreiſender Brauergeſelle wegen ungebührlichen Benehmens 
arretirt werden mußte. Dieſer trug Ueberſchuhe, was unſerm Polizei⸗ 
beamten auffiel, und bald ergab ſich, daß dies das geſtohlene Gut war. 

Fra uſtadt, 5. Febr. [Evang. kirchliche Statiſtikz 
Begräbnißverein.] Frauſtadt Aliſtadt: (3903 Seelen) 117 Ge⸗ 
burten, 93 Konfirmanden, 41 Trauungen, 117 Todesfälle. Frauſtadt 
Neuſtadt: (1641 Seelen) 64 Geb., 32 Konfirm., 16 Tr., 45 Todesf. 
Schlichtingsheim (4814 Seelen) 172 Geb., 85 Konfirm., 25 Tr., 
145 Todesf. Ober⸗Pritſchen: (788 Seelen) 33 Geb., 16 Konfirm., 
7 Tr., 22 Todesf. Luſchwitz: (405 Seelen) 18 Geb., 6 Konfirm., 
3 Tr., 15 Todesf. Heiers dorf: (1183 Seelen) 30 Geb., 16 Konfirm,, 
10 Tr., 49 Todesf. Ulbersdorf; (1293 Seelen) 51 Geb., 30 Konfirm,, 
10 Tr., 51 Todesf. Driebitz: (977 Seelen) 33 Geb., 18 Konfirm., 
12 Tr. 57 Todesf. Summa: (15,004 Seelen) 518 Geburten, 296 
Konfirmanden, 124 Trauungen, 501 Todesfälle. — Der für 1857 uns 
vorliegende Bericht des hieſigen Begräbnißvereins giebt ein genügendes 
Zeugniß von der Thätigkeit und Nützlichkeit deſſelben. Indem derſelbe 
nur 6 Thlr. 3 Sgr. Reſte nachweiſt, ſchließt er ab mit 641 aktiven und 
4 ruhend geſchriebenen Mitgliedern, und mit einem Beſtande von zuſammen 
2021 Thlr. ab, alſo um 42 Thlr. beſſer als im vorhergehenden Jahre. 
Dabei find 14 Ausſteuern mit zuſammen 614 Thlrn. ausgezahlt, wäh. 
rend nur 9 Erhebungen ſtattgefunden haben, weshalb allerdings nur 
wenig in den Nothſtock gefloſſen iſt. 

< Liſſa, 5. Febr. [Adreſſe; Mildthätigkeit; National- 
dank] Die Mitglieder unſeres Magſſtrats⸗ und Stadiberordnetenkollegtums 
baben borgeſtern in einer außerordenklichen Sitzung beſchloſſen, JJ. KK. HH. 
den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen bei Gele⸗ 
genheit des feſtlichen Einzuges in die Hauptſtadt Preußens durch eine Adreſſe 
ehrerbietigſt zu begrüßen. Von der Entſendung einer beſonderen Deputation 
Behufs Ueberreichung derſelben glaubte man Abſtand nehmen zu ſollen, weil 
vorauszuſehen, daß die hohen Neuvermählten nach den Anſtrengungen einer 
fo weiten Reiſe und den Einzugsfeierlichkeiten zu ſehr erſchöpft fein werden, 
als daß eine Vermehrung der bereits von allen Seiten angemeldeten Depu⸗ 
tationen von Behoͤrden, Städten u. ſ. w. beſonders wünſchenswerth erſcheine. 
Es ward daher mit Ueberreichung der Adreſſe im Namen der Stadt Liſſa 
unfer Ehrenbürger, der General⸗Pöſtdirektor Schmückert in Berlin, betraut. 
Sie ſpricht in kurzen Worten die freudigſte, ehrfurchtsvollſte Theilnahme, jo 
wie die herzlichſten Glück und Segenswünſche für die hohen Neubermahlten 
aus. Das Aeußere derſelben iſt vorzüglich ſauber und ſebr kunſtreich aus⸗ 
geſtattet. Sie iſt vom hieſigen Lithographen Kampe auf feinem Pergament 
geſchrieben und von unſerem Gymnaſial⸗Zeichenlehrer, Maler Gregor, mit 
finnreichen, allegoriſchen Verzierungen und anderen Ornamenten berſehen, 
letztere theils in Gold, thells in Farben ausgeführt. Ueber der Adreſſe be⸗ 
findet ſich das Liſſaer Stadtwappen auf Goldgrund, daſſelbe iſt zu beiden 
Seiten hin mit zierlichen Ornamenten ſinnig berſchlungen, die an den beiden 
oberen Ecken in allegoriſchen Figuren endigen, die Figur rechts den Genius 
der Tapferkeit und Kraft, links den der ehelichen Liebe und des häuslichen 
Glückes darſtellend. Von der Figur rechts zieht ſich an der Seite der 
Schrift ein Gewinde von Epheu und Lorbeer, das in einem Füllhorn endigt, 
welches Freude und Ueberfluß verſinnbildet. Die an der andern Ecke befind⸗ 
liche Figür ſteht am linken Schriſtrande mit einem Gewinde von Roſen und 
Lilten in Verbindung, die zuletzt in ein Gewinde von Kornblumen und ſchot⸗ 


tiſchen Difteln auslaufen. — Um das Andenken des Tages noch beſonders 


zu ehren, an dem zwei der mächligften Nationen durch die innigſte Familien⸗ 
bande ibrer erhabenen Fürſtenkinder ſich vereinigt, hat der hieſige Kaufmann 
und Stadtverordnete Simon Levy 100 Thlr. zu dem Zwecke beſtimmt, daß 
dieſelben an vier arme und würdige Brautpaare ohne Rückſicht auf ihr reli⸗ 
glöſes Bekenntniß vertheilt werden. — Einer Ueberſicht der Kaſſenverhältniſſe 
und Verwaltungsthätigkeit des hieſigen Kreiskommiſſariats der allgemeinen 
Landesſtiftung „Nalionaldank“, mit dem unſer Ober ⸗Bürgermeiſter Weigelt 
betraut iſt, entnehmen wir, daß im verfloſſenen Jahre an freiwilligen Weir 
trägen und Geſchenken für bedürftige Veteranen 222 Thlr. eingegangen und 
davon 135 Thlr. an Unterſtützungen verabreicht worden ſind; es verblieb 
ſonach ein Beſtand bon 87 Thlr., der auf das gegenwärtige Jahr übertra⸗⸗ 
gen werden konnte. 

Bromberg, 5. Febr. [Ein bettelnder Konzertgeberz 
Handlungsdienerverein; Bosco; Witterung .] Geſtern iſt hier 
ein Individuum zur polizeilichen Haft gebracht worden, das ſich hier bereits 
ſeit einigen Wochen aufhält, und unter dem Vorgeben, ein Konzert zu arran⸗ 
given betteln geht. Der eiwa 45 Jahre alte Mann, ziemlich gut geklei⸗ 
det, tritt mit vielen Komplimenten in das Zimmer, langt aus der Taſche 
ein zuſammengefaltetes Papier und legt es artig auf einen Tiſch. Man 
öffnet das Papier und findet folgende Worte, die ſich auf dem großen 
Bogen wohl an zwanzig Mal wiederholen: „Ich beabſichtige hier ein 
Konzert zu geben“ ꝛc. Auf geſtellte Fragen antwortet der Konzertgeber: 
„Oui monsieur“ oder „Ja, Ew. Hochgeboren, ich wollte Sie aber um 
eine Kleinigkeit gebeten haben,“ und er mag etwas oder nichts erhalten, 
ſo empfiehlt er ſich mit derſelben Höflichkeit. Wie verlautet, ſoll er aus 
Landsberg a. W. ſein; wahrſcheinlich iſt er geiſteskrank. — Der Vorſtand 
des Vereins zur Unterſtützung hieſiger hülfsbedürftiger Handlungsdiener 
hat den Rechenſchafts bericht pro 1857 veröffentlicht. Hiernach war die 
Einnahme im vorigen Jahre 837 Thlr. (inel. des früheren Beſtandes 
von 676 Thlr.). Unterſtützt wurden im v. J. 86 durchreiſende Hand⸗ 
lungsgehülfen mit 71 Thlr. — Am vergangenen Sonntage gab Eugen 
Bnseo im Theater eine Vorſtellung und überraſchte das ziemlich zahlreich 


| verfammelte Publikum durch feine ſehr gut ausgeführten Kunſtſtücke ar 


mit dem lauten Zuſatze: „Hier bleiben!“ 
noncirten einmaligen Vorſtellung bewenden laſſen und iſt nach War 


ö Schlittenbahn iſt in Folge des Schneefalles eine ſehr gute. Die Eisbah; 


wurde lebhaft applaudirt und zum Schluſſe wurde der Künſtler getuf 
Er hat es indeß bei der dn 


abgereiſt. — Vor einigen Tagen hatten wir hier heftiges Sana 
der Schnee liegt auf den benachbarten Wegen bis über 1 Fuß hoch. 90 


über die Weichſel bei Fordon wird bereits ausgeſteckt und gegoſſen; dot 
hat dieſelbe der offenen Brahe wegen am dieſſeitigen Ufer entlang 
unterhalb Fordon's gelegt werden muͤſſen, und geht von dort ab erſt ik 
den Strom. ; 15 
N Klecko, 5. Febr. [Ein neuer Bürgermeiſter. e 
langen Reihe von Jahren wurde das Bürgermeiſteramt bür 5 1 Ling 
Beamten, namentlich von dem hieſigen Diſtriktskommiſſarius verwaltet, Gun 
Unordnungen, welche vor ungefähr ſechs Jahren bei dieſer, ſo wie bei N 
Verwaltung der Kämmereikaſſe zum Vorſchein kamen, riefen die Allgemein, 
Ueberzeugung herbor, daß bei der bisherigen Einrichtung das Amt % 
Bürgermeisters als Nebenſache betrachtet werden müſſe, und die mit 10 
Vergrößerung der Stadt gleichen Schritt haltende Vermehrung der Geſch 
eine eigene Verwaltung erfordern. Der ſofortigen Verwirklichung auh 
jedoch Hinderniſſe entgegen. Bis zu deren Beſeitigung wurde die Verwaltun N 
Geſchäfte eines Magiſtratsdirigenten, nachdem der frühere feiner Suntin) 
enthoben worden, wieder dem neu angeftellten Dipritistonmifärtus dra 
riſch übertragen. Nachdem nun die Stadtverordneten die ihnen höheren Oi 
geſtellte Bedingung, das ſixirte baare Gehalt des neuen Bürgermeiſterg gu 
mindeſtens 300 Thlr. zu erhöhen, erfüllt batten, und auch alle ſonſſ 
Hinderniſſe beſeitigt waren, wurde der penfionirte Diſtriktskommiſſariuz 00 
ſporn zum Bürgermeiſter gewählt und am 1. d. durch den Sandrath in fe 
Amt eingeführt: Wenn das Intereſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung au ber 
Wahl eines Bürgermeisters gewöhnlich ein reges ift, fo mußte daſſelbe ug 
den angegebenen Verhältniſſen in dieſem Falle, welcher der erſte feit ungeltt; 
40 Jahren war, um fo lebhafter fein. Auf Anordnung des Landraths , 
ten ſich der bisherige wie der neu erwählte Magiſtratsdirigent, die Such 
berordneten, Lehrer, Korporationsvorſteher und ſonſtigen Beamten biefign 
Orts im Magiſtratsbureau eingefunden. Landrath Stahlberg entband ku, 
auf den bisherigen Magiſtratsdirigenten unter ehrenvoller Anerkennun ki 
Leiſtungen ſeiner Funktionen, wobei er namentlich des zerrütteten Zuftar 
beſonders der Kämmereikaſſe zur Zeit ſeines Amtsantrittes, und des jepige 
geregelten Zuſtandes derſelben gedachte. Darauf erinnerte: er den neun 
Bürgermeifter an die übernommene Verpflichtung, „die Liebe für König un 
Vaterland in feinem Wirkungskreiſe zu erhalten und nach Kräften zu mehr 
das allgemeine Wohl der Stadt zu fördern, das Recht zu fchügen, ſſch e 
ſonders der Armen anzunehmen und jedes Unrecht zu unterdrücken 
Auf die Anweſenden hatte das Alles einen unverkennbar tiefen Eindruch gu 
macht. Abends hatte ſich der größte, Theil der Stadtverordneten und 1 0 
andere Perſonen mit dem neuen Bürgermeiſter zu heiterer gefelliger Fe 
berſammelt. Wer die Vorurtheile und oft nicht ſelten finnlofen Wünſche Iı 
den kleineren Orten kennt, deren Befriedigung oft vom Bürgermeiſter bit 
langt wird, kann ſeine Stellung für keine leichte erachten. Glücklicher Will 
iſt derſelbe ein alter Beamter, welcher hoffentlich feine ſelbſtändige Au 
ſich zu bewahren wiſſen wird. Es bleibt ihm viel zur Hebung unferer Och 
zu thun übrig, wozu die Einwirkung auf die Errichtung einer Apotheke, ein 
Gerichtskommiſſion, eines Salzmagazins, einer direkten Poſtberbindung mil 
Mur. Goslin und Wongrowig, fo wie der damit in Verbindung fliehen 
Poſthalterei in erſter Reihe gehören. } N 
Schneidemühl, 5. Febr. [Begnadigung.] Die beiden zun 
Tode verurtheilten Brandſtifter Jakob Jankowski aus Marienthal und 
Johann Buretta aus Luchowo, Wirſitzer Kreiſes, find durch Kabinels⸗ 
ordre de dato London, den 25. Januar c., zu lebenslänglicher Zucht 
hausſtrafe begnadigt worden. (B. W.) | 
Y Wongrowitz, 5. Febr. [Feierlichkeiten Stadium 
ordnetenſitzungz günſtige Wendung.] Auch hier wurde der) 


Preußen fo denkwürdige Tag der Vermählung unſeres vielgeliebten Bin © 
zen Friedrich Wilhelm von einer zahlreich beſuchten Geſellſchaft g 
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paſſende Toaſte und Geſänge gefeiert, und werden auch Vorbereitungen 
getroffen, den Einzugstag des hohen Paares in Berlin durch eine allge⸗ 
meine Illumination und andere Feſtlichkeiten auszuzeichnen. — In der let⸗ 
ten Stabiverorbrietenfigung wurde unter Anderem Folgendes befchloffen: 
1) Errichtung eines Aichungsamtes in hiefiger Stadt; 2) Erweiterung 
der beſtehenden Realklaſſe zu einer zweiklaſſigen Simulianſchule mit Ein⸗ 
führung eines auf Fachſyſtem gegründeten wechſelſeitigen Unterrichts, 
die Vereinnahmung des um 2 Thlr. erhöheten Realſchulgeldes zur Kaͤm⸗ 
mereikaſſe; dagegen aber auch Beſoldung des zweiten anzuſtelenden 
(evang.) Lehrers aus Kämmereimitteln, unter der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung jedoch, daß der Forlbeſtand der bereits exiſtirenden Klaſſe aus 
Staatsfonds geſichert bleibt; 3) Veröffentlichung der Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung, fo wie auch der Sitzungstermine ꝛc. im hieſigen Kreisblatte. 
— Die bekannte Angelegenheit des Hirſch Ziegel nimmt ſeit ſeiner Ruck 
kehr aus Berlin eine günſtige Wendung, indem die Wechſel, welche ftir 
her aus naheliegenden Gründen keine Autorſchaft fanden, jetzt rekognos⸗ 
zirt werden, und fo durfte ſich wohl die ihm zur Laſt gelegte Beſchuldl⸗ 
gung als grundlos erweiſen. (Es iſt gewiß erfreulich, wenn die Sache 
fo ſtehtz aber in Einklang mit den Nachrichten in Nr. 11 unſr. Z. vermd- 
gen wir wenigſtens ſie nicht zu bringen. D. R.) a zn; 


In der geſtrigen Ztg. iſt in dem Referate über „das Freiwilligenfeſl 
(S. 6, Sp. 3) zu berichtigen: air 32 b. o, lies: auch das Schlimme, 
ſtatt: auf das Schlimmſte. Z. 24 b. u. lies: nicht tüchtige Exerziermeſſtet, 
ſtatt: recht tüchtige Exeziermeiſter. Z. 9 b. u. lies; eifrigeren, ftatt: eiſigeren, 


Berichtigung. 


Angekommene Fremde. 0 

Vom 6. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. b. Zaſtrow aus Groß. 
Aybno, b. d. Hagen aus Sarbla und Wutz aus Mete uſtizraſ ) 
Kellermann aus Gueſen; Rechtsanwalt Hellhoff aus ee Dr, 
Hirschfeld und die Kaufleute Lützmann aus Berlin, Cohn aus Heidings. 1 
feld, Gaute aus Bielefeld, Philippſohn aus Magdeburg, Hentſchel aus 
aus fd d 5 aus Storkow, Frank aus Chemnitz und Buſchmang 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bayrboffer aus Fran- 
furt a. M, Rogozinski aus Ryckowo, Rausnitz aus Berlin, Koch aus 
Leipzig, Oppenheim aus Mainz, Hausknecht aus Stettin, Goldbach aus 

f Ratibor; Gutsb. Griebel aus Napachanie. ) 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsb. Spulgemöfi aus Runowo und 
v, Moſzezenski aus Marcinkowo dolne; Paſtor Gallwitz aus Blumberg 
Lehrer Neumann aus Oſtrowo u. Oberamtmann Jockiſch aus Czerleinb, 

HOTEL DU NORD. Oie Gutsb. Graf Zöktowskf aus Czacz, b. Stoß 
aus Malezewo und v. Chlapowski aus Szokdry; Kaufmann Joſeph 
Age n und Beamter des Schleſiſchen Bankbereins Ginsberg aus 

BAZAR, Kaufmann Silberſchmidt aus Heldingsfeld; Kreisrichter Böcker 
aus Kempen; die Gutsb. b. Potworowski As Gola, Gf dae 
aus Pawlowite, b. Rierski aus Gaſawo und v. Kierski aus Podſtolice. 

WEISSER ADLER. Gutsp. Jaraczewski aus Budy und Kaufmann 

116 11155 aus Wronke. 1 
TEL DE PARIS. Die Guts beſitzer b. Skörzewski aus Rekla und 
b. Ebklapowski aus Bagrowo. . . e 

KRU@S HOTEL. Hüuͤttenmeiſter Mühſam aus Sächwitz und Regimenter 

Hartwig aus Tarbe. 1; 

BRESLAUER GASTHOF. 
Drögsler aus Kions. 

ZUM LAMM, Hanblungsbiener Hoppe aus Ludowo und Gärtner Kiefel 
aus Groß ⸗Laßwitz, 


Die Handelsleute Göbel aus Zduny und 


(Roilaae.) 


32. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


g Aa a e be te {. Direktionen 
folge einer von uns mit den königl. Dire 
| 1 1 und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
ahn getroffenen Vereinbarung werden vom 1. Fe⸗ 
ruar d. J. ab Güter im Verkehr von ſämmtlichen 
lationen der Strecke Stargard-Pofen: nach ſämmtli⸗ 
en Stationen der Bahnſtrecke Berlin- Frankfurt und 
rt direkt expedirt. 
Wlan, den 29. Januar 1858. g 
önigliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
EGiſenbahn.“ 
Bekanntmachung. 
Die zu Piſzez unter Nr. 1 „ 2 und 5 belegenen, 
dem Joſeph Cieſielski gehörigen Grundſtücke, mit 
Einſchluß von 24 Morgen 125 [ Ruthen Acker und 
Miefe, die zwiſchen dem Beſitzer und dem Fiskus ſtrei⸗ 
tig find, gerichtlich abgefchägt auf 6693 Thlr. 3 Sgr. 
9, Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 8. Juni 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſteſle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hhpoihe- 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 
Geſchwiſter Karl Ludwig und Friederike Ama⸗ 
lie Liefke, werden hierzu, öffentlich vorgelgden. 
Trzemeſzno, den 20. November 1857. n 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
EGEbdiktal⸗ Citation. 
Die drei Gebrüder Heymann: 
1) Chriſtoph, auch Chriſtian genannt, 
geboren am 4. Dezember 1795, 


2) Michael, geboren am 11. Januar 1797 | 


und 
1 In 


7 Inferule und. Körfen- Jiad 


3) Peter, geboren am 24. Juni 1801, 


Söhne der Tuchmacher Mathias und Anng Ro⸗ 


falie (auch Roſina) gebornen Krebs, Hehe. 
mann ſchen Eheleute, ſind 1813 oder 1814 von 
Schönlanke, ihrem Geburtsorte, nach Polen ge⸗ 
gangen, und haben ſeit dem Jahre 1830 nichts mehr 
von ſich hören laſſen, find vielmehr gänzlich ver 
ſchollen. 

Auf den Antrag ihrer vollbürtigen Schweſter Anna 
Maria (alias Marchanna) Heymann und 
ihres Ehemannes, des Schuhmachers Thomas 
Gabler zu Chodzieſen werden vorgenannte drei 
Gebrüder Heymann, jo wie deren etwaige zurück⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum Termine 

den 17. November 1858 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrakh Wiedemann in 
unſerem Geſchäftslokale perſönlich oder ſchriftlich zu 


melden, widrigenfalls ſie für todt erklärt und ihr 


Vermögen den geſetzlichen Erben überwieſen werden 
wird. 5 

Schoͤnlanke, den 19. Januar 1858. 8 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Montag am 8. Februar e. Bor und 


Nachmittags Fortſetzung und Schluß 


der Graffſtein ſchen Auktion, Sa: 
piehaplatz Nr. 2. 
Lipſchitz, königl. Auklionskommiſſarius. 


Ein 1 Meilen von Poſen entfernt belegener ren⸗ 
tabler Gaſthof mit ganz neuen Baulichkeiten und gut 
eingerichtet, iſt von Georgi d. J. zu verpachten; das 
Nähere zu erfragen bei dem Reſtaurateur Langner, 
Sapiehaplatz Nr. 4.) 


1 d Fußarzt, unabänderlich nur noch bis zum 18. d. M. für Hühneraugenleidende 
Em. Velsner, von 10—1 und 2—5 (Sonntags von 10—1), Markt 80, 1. Etage, zu ſprechen. 
Mittel nebft genauer Gebrauchsanweiſung für Auswärtige verſendbar. 


IDUNA. 


Lebens, Penfions: untygeibeenten- Zerficherungsgefellichaft zu Halle a. S. 


Zur Verficherung angemeldet 
Angenommen in 5 


682 Nummern 89 zur Kapitalverſicherung 
b) zur Rentenverſicherung. 


ftsüberſicht am 25. Januar 1 


2,304,265 Thaler. 
1t,962,410, - = 
4,959 


i ten der Geſellſchaft, Poſen 
tatuten und Anträge werden im Komptoir des unterzeichneten Generalagen a 0 ; h 
Markt 1 53, gratis verabreicht, fo. wie jede wünſchenswerthe Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


BKduard Mamroin. 


königl.ſüchſiſche fonf. Beheusverficherungsgeelcheft 
ee Bere u eipzi 0 


a errichtet 1831, : 
vergütet im Jahre 1858 an alle dazu berechtigten Mitglieder k ; 
R 90 21 Prozent Dividende, a 
wodurch die Entrichtung der Jahresbeiträge wefentlich erleichtert und der Beilrilt auch dem Unbemittellen mög⸗ 
lich gemacht wird. Die Verſicherungen zu 100 Thlr. erfüllen den Zweck der Sterbe- oder Grabekaſſen auf 
das Vollſtändigſte, meiſtens aber in weit billigerer Weiſe; fie verdienen daher alle Beachtung. 


Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode plötzlich unterliegen kann, mahnt an die 


Pflicht, für die Seinigen ohne Säumniß au. ſorgen, ehe es zu ſpät iſt. 
Jede wünſchenswerihe Auskunft ertheilt unentgeltlich der Agent 


— — 


Wilhelm Schmädicke, 


Wilhelmsſtraße Nr. 25 (neben Hötel de Baviere), 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heuligen Tage das von Herrn Köhler innegehabte 


Wein⸗, Bier⸗ und Reſtaurations⸗Etabliſſement 
Wilhelmsſtraße 17., HE 


(im Ander'ſchen Haufe) 


übernommen habe. 


Verſpreche reeliefte und prompteſte Bedienung und bitte um geneigten Zuſpruch. > 


. C. 


Zu Spedittonsgeſchäften reſp. zum An⸗ und Abrollen der auf hieſtgem Vahnhofe 


abgehenden und ankommenden Frachtgüter empfehlen ſich in der früheren Weiſe und ver- 
ſichern ihre verehrten Kunden und Vollmachtgeber der reellſten und prompteſten Bedienung, 


Carl 


Schuppig & Comp. 


Speditions⸗ und Sdeinkohlengeſchäft. 


Zeuschner's 
Atelier für Photographie, Panotypie und 
Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Bavigre“, 
ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 


Th. Gloger, Holzbildhauer, Schützenſtr. 6, 
bittet hieſige fo wie auswärtige Gönner um geneigte 
Aufträge zur Anferligung und Ausſchmückung aller 
Arten von Kirchengerälhen, Conſolen zu Balkons, 
Möbeln, Figuren, Bilderrahmen, Schnitzereien an 
Thüren und Hausthoren ꝛc., und verſpricht bei ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit billige Preise. 
LEBTE Tester Ten Tereretetetsfernt 
Alle Arten Siroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hute 8 

werdenzur Beſorgung der beſten Waſche angenom⸗ = 
men und franko nach Berlin befördert durch 72 

Geſchw. Herrmann. Wilhelmſtr. 22. 8 
CCC 


Höchſt wichtige Erfindung für Hefenfa⸗ 
brikanten, Hefenhändler, Bäcker ꝛc. 
Es iſt mir nach langjährigen Verſuchen möglich ge⸗ 

worden, eine künſtliche Preßhefe, unabhängig von 

Brennerei und Brauerei, herzuſtellen, die derjenigen, 

welche in Brennereien gewonnen wied, in jeder Hin⸗ 

ſicht ganz gleich iſt. In 24 Stunden kann jede belie- 


bige Quantität hergeſtellt werden, und kommen die 


100 Pfunde dieſer Hefe bei den jetzigen Getreide ⸗ und 
ſonſt dazu erforderlichen Materialienpreiſen nur auf 
7 Thlr. zu ſtehen. Gegen ein zu beſtimmendes Ho⸗ 
norar, welches erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich 
von der Güte der eigenhändig bereiteten Hefe über⸗ 
zeugt hat, bin ich geneigt, einen prakliſchen Unterricht 
in meinem Lokale zu ertheilen, fo wie auch Proben 
derſelben ſtets bei mir zu haben ſind. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Brie⸗ 
fen an den Unterzeichnelen wenden. 

Langenhagen vor Hannover. 


Ehr. Holtzmann. 


Auswahl, ſo wie 


ſrichten. 


Stroh⸗, Roßhaar⸗, Borduren⸗, Phantafle-, 
Brüſſeler und Pariſer Hüte werden von mir 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen 
und in die Fabrik befördert. Für gute Wäſche 
und die neueſte Fagon leiſte ic) Garantie und 
erſuche die geehrten Damen, mir dieſelben recht 
bald zukommen zu laſſen. 

Julie Nowicka, Waſſerſtr. 28. 


5 
f 
; 


5 
lee ee eee 


i 


Trottoirplatten, Goßſteine, Prellpfühle, Rinn⸗ 
ſtein⸗Brückenwangen, Erdrinnen, Stufen, Schwellen, 
Podeſt, und Wangendeckplatten, Grabſteine u. dgl. m.; 


Kohlen, 

engliſche und niederſchleſiſche Schmiedekohlen, Stück-, 
Würfel- und kleine Heizkohlen, auch echt engli⸗ 
ſeben Koaks billigſt bei 

A. KrzyZanowski 

Schſſferſtr. 13. f 

Dominium urkOwo bei Kriewen, hat 

300 Schock Rohr, dies jähriger Ernte, zum Verkauf. 


Wegen Mangel an Raum verkaufe ich gute 


Dachſteine zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 


duad Ephraim, 

Bofen, Hinterwalltſchel. 
Blühende Topfgewächſe in ſchöuſter 
ouquets und Braut: 
kränze werden angefertigt in der vormals Woyde⸗ 
ſchen Gärtnerei Königsſtraße Rr. 11 beim 

N 8 8 Gartner Pletz. 
Beagchtenswerth für die Herren Land: 
und Forſtwirthe, Blumen: und Gar: 

tenfreunde, 

Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, 
Feld, Gras-, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien 
nebſt Pflanzen⸗Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten ſteht. : 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie 
digen ſuchen. Poſen, im Februar 1858. 

Saamen⸗Handlung 
von Heinrich Mager, 
Kunft- und Handelsgäriner, Königsſtraße 15 a. 


Das Preisverzeichniss der Samenhandlungg 


Metz & Go. in Berlin, 


enthaltend: Getreide, Hülsenfrüchte, Gräser, 
Klee, Futterkräuter, Knollen, Rüben, Wurzeln, 
div. Gemüse, Holzsamen ete,, wird auf Verlan- 
gen von denselben portofrei übersandt. 


6, Februar 1858. 


Das Dominium Nolęein bei Poſen 
offerirk: ö 
gelbe Lupinen, 
blaue 
4 rothen Klee zur Saal. 
An Tabaksſämereien: 
i erſte Ernte aus direkt aus Ame⸗ 
Maryland, (rika bezogenen Samen, wovon 


Ohio, \ Maryland beſonders zu empfeh⸗ 


len. Ertrag pr. M. Mrg. 14 Ett. 
Amersforter,, hy 
Goundi, 
Dutten, 
Gelbe Saat Lupinen, Saal⸗Erbſen, mehrere Cent⸗ 
ner keimfähigen Schafſchwingel (kestuca ovina) vori⸗ 
ger Ernte, 40 Stämme 8—12—14“ ſtarkes Birken⸗ 
Nutz, oder Tiſchlerholz, eine Partie Birken⸗Maſer⸗ 
öde, jo wie einen 22jährigen Bullen (Kreutzung 


| Pfälzer Saat. 


Oldenburg Niederungsvieh) hat das Gul Sawade, 
1 Meile von Neuſtadt, 4 Meile von der Neuſtabt⸗ 


Pinner Chauſſee belegen, zu verkaufen. 

Rock- und Beinkleiderstoffe werden in der 
Mamrotlk'schen Tuchhandlung, am Markt 
Nr. 53, zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
verkauft. ; 


Geaichte Jollgewichte 


Die geſetzlich am 1. Juli d. J. in Kraft kretenden 


neuen Landesgewichte verkaufe ich in den vorgeſchrie⸗ 
benen Größen zu den billigſten Preiſen und biſte, mir 


Beftelungen hierauf möglichſt zeitig zu übergeben. 
Alte Gewichte nehme ich in Zahlung an. 
1 8 M. J. Ephraim. 
N Floß nägel, 
neue und alte, letzſere warm grade gekichtet, mit 
Köpfen und Spitzen verſehen und nach Längenmaaß 
von 5 bis 12 Zoll ſorlirt, hallen ſteis Lager und of⸗ 
feriren billigſt Pakſcher & Töplitz 
el Sage 4. 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 


Barterzeugungs⸗ Extrakt, 


a Dofe 1. Thlr. 


Dies Mittel wird täglich ein Mal in der Portlon 
zweier Erbſen in die Backen eingerieben und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen kräftigen Bart, wo⸗ 


für die Fabrik garantſrt, widrigenfalls den Betrag 
zurückerſtaſtet. n 
Böwenthal & Sohn. 

Erfinder Rothe Komp. in Berlin. 


Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 


mehl empfiehlt sido Appe 


neben der k. Bank. 


krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 


f li ſchünes Weizen⸗Dampfmehl und Roggen⸗Dampf⸗ 
me N E. be ich er n und verfau n heute erſter i na 0 mi 
5 Thlr. 221 Saar un en mit 3 Thlr. 20 Sgr. 0 bene 5 110 Be nt 


Isidor Cohn, 


FEET 
3 Friſche 
Lein⸗ und Rapskuchen 


U offerizt zu ermäßigten Breifen die De? 


Ö Raffinerie von : 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. a 
. ͤ b. 


Breslauerſtraße, Hotel de Saxe. 


985 


4 => he Marenen empfing 


Bsidor Busch. 
5 * 
Friſche Rapskuchen zu haben bei 
i Sammel Hul, 
kleine Gerberſtraße Nr. 10. 


Eine gute engl, Drehrolle ſtehl billig zum Verkau 
St. Martin Nr. 9. 5 i 


als auch Segelſchiffe. Ueberfahrts bedingungen, die 


Direktorium hier einzuſehen ſind, werden von mir grat 


Breiteſtraße Nr. 10 if ein Geſchafſs⸗ Lo. 
kal, welches nach Bedürfniß größer oder kleiner ein⸗ 
gerichtet werden kann, vom 1. April oder 1. Oktober 
d. J. ab mit, auch ohne Wohnung, erforderlichen 
Falls auch mit Keller und Remiſen, zu vermielhen. 
Näheres bei dem Eigenthümer des Grundſtücks. 


Für Auswanderer 
. nach Amerika und Ausſtralien 
über Bremen und Hamburg, nicht über England, unterm 
Schutze der preußiſchen Geſetze, empfehle ich mich zur Er⸗ 
theilung von buͤndigen Schiffs kontraklen, ſowohl für Dampf., 25 
bei der königl. hochlöbl. Regierung und dem Poilizei⸗ 
i8 verabreicht. . 


S. J. Amerbach in Poſen. 


Sapiehaplatz Nr. 6, Parſerre, iſt ſofort ein oder, 
auch zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. sat 


im Seidemannſchen Hauſe, iſt eine moͤblirte Woh 


nung jeden Tag zu beziehen. 


Stralſunder Spielkarten 


Stile Bruch⸗Chokolgde, 
inſte Cacgo⸗Maſſe und Envtoladen, 


Diefe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


bletten werden verkauft in allen Städten 
S2pimgier, vis-ä-vis der Poſtuhr. 


Unchricht für Dächer und Mehlhändler. 


Berlinerſtraßen- und Mühlenſtraßen⸗Ecke Rr. 27, 


Eine Parterre⸗ und eine Bel⸗Etage⸗Wohnung, jede 
von 5 Stuben ꝛc., auch Stallung dabei, ift vom 
1. April d. J. in dem Haufe Mühlenſtraße Nr. 5 a 
zu vermiethen. Näheres im Eckladen Friedrichs ⸗ 
ſteaße Nr. 19. 

Schifferſtr. 20, 1 Tr. rechts, iſt 1möbl. St. ſofort zu verm 
Schützenſtr. 21 iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 21, im dritten Stock, iſt eine 

möblirte Stube zu vermiethen. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der den Gemüſebau, 
die Blumen⸗ und hauptſächlich die Obſtbaumzucht 
gründlich verſteht, wird zum 1. März d. J. verlangt. 
Nähere Auskunft eriheilt. die Wittwe Pahrin, 
Lindenſtraße Nr. 5, zwei Treppen. 

Ein ordentlicher Knabe, welcher das Friſeurgeſchäͤft 
erlernen will, findet bei mir hierzu ſofort Gelegenheit. 
Waſſerſtraße. J. Buchholz, Friſeur. 

Eine tüchtige Wirthſchaftsvorſteherin 
wird für eine ſtädtiſche Haushaltung verlangt. 
Gehalt 150 —200 Thlr. und freie Station. Auf⸗ 

trag: Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Ein beider Landesſprachen mächtiger, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgerüſteter Eleve, kann zum 
1. April c. in der Wirihſchaft eines Ritterguts, drei 
Meilen von Poſen, unter vortheilhaften Bedingungen 
placirt werden. Nähere Auskunft hierüber wird 
mündlich ertheilt in Poſen, Graben Nr. 25 Par- 
terre rechts. 

Ein mit der Buchführung und Korreſpondenz ver⸗ 
trauter, mit ſchöner Handſchrift begabter unverheir. 
Mann wünſcht Beſchäftigung. Gef. frank. Offerten 
werden unter R. S. poste rest. Posen höfl. erbeten. 


ar u 
Posen, Wilhelmsstrasse Nr. 21, 
find in großer, eleganter und ſehr bil⸗ 
liger Ausgabe erſchienen: 

Opern im vollst. Klavier-Aus- 
zuge mit und ohne Text von: Boil- 
dieu, Cherubini, Gluck, Mozart, 
Rossini etc. 3 

Sonatenvon: Beethoven, Haydn, 
Mozart etc.; Ouverturen zu 2 und A 
Hdn.; Potpourris aus denbeliebte- 
sten Opern. — Grosse Auswahl von 
Schulen und Etuden für Pfte., als 
auch Gesang, ferner von: Tänzen, Ge- 
sängen etc. — Alle öffentlich ange- 
kündigten Muſikalien find bei uns 
käuflich zu haben, und ſteh en in unſerm 
Musikalien - Leih -Institut, 
welchem täglich Theilnehmer beitreten 
können, leihweiſe zu Dienſten. 


Meinen innigſten Dank 
dem geehrten Publikum in Schwerſenz für das 
meinem Syſtem geſchenkte lebhafte Intereſſe. Unaus- 
löſchlich bleibt der angenehme Eindruck, den ins beſon⸗ 
dere die wißbegierigen und freundlichen Damen in 
Schwerſenz durch ihre, meinem dreiſtündigen Vortrage 
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Die Börse erschien heute im Allge 
Aufträge lagen nur wenige vor. Von Cre 
Eisenbahnaktien vielfach angetragen, Preuss. Fonds 


mit ſichtbarer Regſamkeit geſchenkte Aufmerkſamkeit 
auf mich gemacht hat; Freundſchaft und Dankbarkeit 
haben, auch ohne äußeres Medium, Gedachtniß für 
Zeilepochen. Mathias Hamburger. 


Fr 8 RAR EL. 
U. A RS Eile T: 


Familien: Nachrichten. 
Den heute Morgen 4 Uhr nach ſechsmonatlichem 


ſchweren Leiden am Zehrfieber im Alter von 49 Jah⸗ 


ren 9 Monaten erfolgten ſanften Tod unſerer lieben 
unvergeßlichen Mutter und Schwiegermutter, der verw. 
Frau Apotheker Helwich, Henriette geb. Grun⸗ 
wald, zeigen hiermit tiefbetrübt an die hinterblie⸗ 
benen Kinder: 
Ernſt Helwich, 
Sophie Rimann, geb. Hel wich, 
Friedrich Helwich, 
Julius Rimann, als Schwiegerſohn. 
Poln. Liſſa, den 5. Februar 1858. 2 
eee eee 
Am 1. Februar entſchlief fanft in Brom- 
berg unſere innig geliebte Tochter Eliſe 
v. Bagensky, nachdem ſie 24 Stunden vor⸗ 
her von einem Knaben entbunden worden, und 
dieſer ihr in die Ewigkeit vorangegangen war. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme biltend, Ver⸗ 
wandten und Freuden hiermit tiefbetrübt an. 
Czerlejno, den 6. Februar 1858. 
Jockiſch nebſt Frau. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlo bungen. Breslau: Frl. H. Balleſtrem mit 
Grafen V. Makuſchka; Görlitz: Frl. M. Rachner mit 
Oberlehrer Boeckel, Waldenburg: Frl. Emilie Tautſcher 
mit Dr. med. Lorenz; Nicolai: Frl. J. b. Schweinchen 
mit Kaufm. Thoma; Breslau: Frl. A. Bauer mit Dr. jur. 


Honigmann. R . . 
Verbindungen. Rudnik: Hr. H. b. Tippelskirch 
mit Frl. M. b. Rabenau; Hirſchfelde bei Zittau: Paſtor 


G. Klopſch mit Fil. A. Spiegelhauer. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag den 7. Februar, am Vorabend des feier⸗ 
lichen Einzugs Ihrer Königl. Hoheiten in Berlin, 16. 
und letzte Abonnements - Vorftellung: Prolog, ge⸗ 
ſprochen von Frau Scholz. Hierauf: Zampa. 
Große heroiſche Oper in 3 Akten von Herold. Ka⸗ 
milla — Fräulein Schröder. Ritta — Fräulein Lay. 
Zampa — Herr Nolden. Alfonſo — Herr Mertens. 
Daniel — Herr Kren. 

Montag kein Theater. 

Dienſtag den 9. Februar, als Benefiz für den 
Opernregiſſeur und Kammerſänger Herrn Nolden, 
neu inſcenirt: Beliſar. Große Oper von Doni⸗ 
zetti. Joſeph Keller. 


Bahnhof. 


Sonntag, den 7. Februar e., 
großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 10. Inf.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters Heins dorff. Entrée 
A Perſon 24 Sgr. Anfang 33 Uhr. 
HKMästner. 


ODEUM. 


Sonntag den 7. Februar 1858 a 
großes Tanzkränzchen ä la Berlin, 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Kaval- 
leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Er e 


St. Domingo. 
Sonntag den 7. Februar friſche Pfannkuchen, 
Montag den 8., Zraſy zum Abendbrot, 

wozu ergebenſt einladet A. Fritſch. 
Marinirien Wels und Eisbeine Sonnabend und 
Sonntag bei T. Hillert, Eichwaldſtr. 18. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

c [Produktenberkehr.] In dieſer Woche 
halten wir an unſern Getreidemärklen keine ſonderlich 
ſtarken Zuführen. Preiſe für Weizen ließen etwas nach, 
dagegen erhielten ſich die übrigen Körnerarten in ihrer 
früheren Notiz. Es bedang feinen Weizen 55 —58 Thlr., 
mitteler 51 —53 Thlr., ordinärer 43—48 Thlr.; Roggen 
ſchwerer Sorte 32—33 Thlr., leichterer 31 — 314 Thlr.; 
große Gerſte 33—36 Thlr., kleine 29—34 Thlr.; Hafer 
nach Qualität 24—25 Thlr.; Kocherbſen 46—50 Thlr., 
Futtererbſen 38 — 40 Thlr. Einige kleine Poſten Kleeſaa⸗ 
ten kamen zum Verkauf, rother mit 15—15$ Thlr., wei⸗ 
ßer mit 13—17 Thlr. pro Centner. — In Mehl fan⸗ 
den keine erheblichen Umſaͤtze ſtait, und beeinflußt von 
dem matten Geſchäftsgange in Getreide Dlichb das Pro- 
dukt hieſiger und auswärtiger Mühlen vernachläffigt und 
angeboten. Die geringen, in den Konſum übergegange⸗ 
nen Quantitäten wurden unter vorwöchentlicher Notiz be⸗ 
zahlt: Weizenmehl Nr. O AL Thlr., Nr. 0 und 1 4 Thlr., 
Roggenmehl Nr. 0 34 Thlr., Nr. 0 und 1 2% Thlr. pro 
Centner unverſteuert. Der Terminshandel blieb in 
engen Dimensionen, und die Stimmung im Allgemeinen 
für Roggen wie für Spiritus kann, obwohl ſie ſchließ⸗ 
lich einen Anflug von Beſſerung zeigte, als eine eniſchie⸗ 
den günſtige nicht bezeichnet werden. Die Preiſe in Rog⸗ 
gen für die verſchiedenen Sichten fielen im Laufe der 
Woche, hoben ſich indeß wieder bis zur borwöchentlichen 
Schlußnotiz; die Preiſe in Spiritus beränderten ſich mes 
nig und zogen fpäter über vorwoͤchentliche Endnotiz an. 
Ankündigungen bon Roggen waren nicht erheblich; in Spi⸗ 
ritus dagegen, ziemlich belangreich zugeführt, wurden 
circa 90,000 Quart in Kündigung geſetzt, die prompte 
Empfangnabme fanden, und wovon ein großer Theil 
wiederum für die Verladung per Kahn zur Verwen⸗ 
dung kam. 


Geſchäftsverſammlung vom 6. Februar 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) geſchäftslos, im 
Preiſe niedriger, pr. Februar 31 Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 32 Thlr. Br., pr. April» Mai 324 Thlr. Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) ohne 
Handel bei matterem Werthe, loko (ohne Faß) 13 —H 
Thlr., (mit Faß) pr. Februar 144 Thlr. Br. u. Gd., 
pr. März 144- Thlr. Br., pr. April⸗Mai 155 Thlr. Br. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 835 — — 
. 4 Staats⸗Anleihe — — — 

e 30 117 — 997 — 

5 33 W Brämien-Anl. 1855 — 113 — 
Poſener A Pfandbriefe n 
» 3 - . in 
Schleſiſche 38 > . * 
Weſtpreuß. 38 E 83 — — 
Polniſche 4 - — 864 — 
Poſener Rentenbriefe i 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 Prov.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 998 — -- 

= Probinzial⸗ Bankaktien 8 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 
Polniſche Banknoten — 889 — 


Ausländiſche Banknoten 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 5. Febr. Vorm. 8 Ares Fuß 


— Zoll 
14 .nje 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 4. Febr. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


— 


203 bz u E. 4 87 bz 


meinen noch matter als gestern, die Kauflust war besebränkter und 
ditaktien waren Oestreich. und Darmstädter in lebhaftem Verkehr. 
verkehrten matter. 


Ausländ, Fonds etwas höher. 


Breslau, 
blieben heute wirkungslos, 
seriptes, welches die Dot 


5, Februar. Die Discont-Ermässigung der Englischen Bank und höhere franz. Course 
da ein allarmirender Artikel in der Börsenzeitung, bezüglich eines Ministerial-Re- 
irung von Erneuerungsfonds verlangt, die Besitzer von Eisenbahn-Aktien erschreckte, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebad in Poſen. — Drud und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


Oestr. Metalliquesid 80 bz 


und Br. 
bez. Oestr. Banknoten 971 u. + 


Cert, A.300.Fl-)5 


29. Januar 174 u. 174 Thlr. 
30. 178 u. 151 2 
1. Februar . 177 u. 178 
22 . 178 Thlr. ohne Ba 
3 175 u. 17 h 
A e 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft vongerlſ 
in, 


Berlin, 5. Februar. Wind: Weſt. 

Bean wle acht Witterung Nehren, 
eizen loko 54 a t. nach Dualitä 0 
nete Waare 15 A 15 5 Br 9 t, untergeoth 
Roggen loko a t. gef. nach Q 
371 38 4 374 Mi. bez, Br. u. Gb. Febr. dor 
mi. 50. . RE Vr, B J 88 

„ bez. u. Gd., „ Mai⸗Juni 
bez., Br. u. Gd. 384 4 88 M. 
Gerſte, große 34 a 40 Rt. 
Safer loko 28 a 32 Rt., Frühſahr 29 Rt. Bt 
00 


Rt. Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 177 a 174 Rt. bez 
175 a 175 Rt. bez, 177 Br. 173 Gd. Febr.⸗Mi Hebt, 
a 178 Rt. bez., 17 Br. 171 Gd., März- April 
174 Rt. bez. u. Gd., 178 Br., April» Mai 180 
Rt. bez., 181 Br., 184 Gd., Mai» Juni 19 3 1 
be, 19, Pr. 184° Gb., Juni» Jul 49% 2194 ga al 
u. Gd., 19% Br. (8. u. 0 304 


Stettin, 5. Februar. ließ 

unberändert. 1 1 ie leb zent 
Weizen blieb bei den flauen auswärtigen 

ohne An bun 1 a0 gen Märkten 

oggen. Eine kleine Anzahl Kaufordres n 8 

jahrs⸗ und auf ſpätere Lieferurg trieb In fehlende 

gebern 5 9 — m 5 1 Ab. 
In Gerſte as Geſchaft noch immer 8 

obwohl veranlaßt durch die flauen englischen Gag 

Mah z 10 0 N bande N IL) 
Hafer blieb ſtille und bon Erbſen find di 

gen nur e ſen Find die Ruf, 
Extraſuperfein Weizenmehl 24 =. p. 7 

Bord. Roggenmehl I. 38 Rt. p. Etnr. 18 a0 1 
Rüböl ist in den letzten Tagen außerſt ſlau geworben 
Spiritus hob ſich mit den ſteigenden Roggenpreien 

etwas, die Umfäge erreichten jedoch keine befondere Aut, 

dehnung. 5 
Heutiger Landmarkt: 


Das Wetler 


Weizen Roggen Gerſte Hafer € 
52 2 57. 21 29. 30 4 35, 20 428 48 151 
(Oſtſee D Ztg.) 


Breslau, 5. Februar. Heute Nacht und am 
Morgen noch 8° Kälte, ſchlug die Kälte in Pe 
mit Glatteis um. Ai 

Wir notiren: weißen Weizen 606367 Sgt. ui. 
ben 5962. 64 Sgr. a 

Roggen 3I—AOF— 414 Sgr. 

Gerſte 36—37—39 Sgr. 

Hafer 28—29—313 Sgr. 

Erbſen 50—55—60 Sgr. ‘7 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 102—105— 
108—111 Sgr. 2 

Kleeſamen. Wir notiren: roth feinſter 153—16 fl., 
bez., mittel und gering 14—14—15 Rt., weiß 165— 
173—18} 193 Rt. 

Rüböl loko 123 Rt., Febr. 123 Rt. Febr.⸗März 124 
Rt., ſämmtlich Br., April⸗Mai 124 Rt. Br. 5 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 5. Februar: 7 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 5. Februar 1858. 


feine, mittel, ord. Maar 

Weißer Weizen. 61— 66 59 54—57 Oh, 
Gelber do. 61— 63 58 33.30 
Roggen 41— 43 40 38-39 
Gerſte. 36. 38 35, 33 
Hafer 32— 33 30 28.290 
Erbſen · 60— 64 56 5054 
(Br. Holsbl.) 

7 Wollbericht. 
Wien, 1. Februar. Die vorige Woche berging recht 


ſtill, und wurde kein größeres Gefchäft gemacht. Eirca 
150 Etr. feine und hochfeine Poͤſtchen Einſchuren nahm 
ein Reichenberger Fabrikant. Was ferner die Stimmung 
hinſichtlich des Geſchäftes betrifft, ſo hofft man wohl, daß 
es in dieſem Monat mit dem Abfatz beſſer gehen wir 
wenn fi Beſitzer den Käufern nachgiebiger zeigen. b 


Staats-Anlıy. 1854 9 101 1 2 (r 6.200 f | 920 B Br. Handelsgesell 482 bz ug 
0. 5 2 8 J do. B. 200 Fl.— ostocker Bank-A 4 | — — 

do. 185644101 b⸗ ‘3 <Pfdbr.inSilh.R.|& | 874 bz Schles. Bankverein | 87 et bz us 

do. 1857 43101 bz 5 art.-Ob. 500 fl.(4 854 0 Thüringer Bank-A. 4 774-3 bz 
551 Präm.-St.-Anl. af 113% bz (poln. Bankbill.— 884 G Vereinsbank, Hambſ4 | 95 B 
Staats-Schuldseh. 35] 835 bz Hamb. Pr, 100 BM. —J 714 6 Waaren-Cred.-Ant.[5 97 bz uB 
Kur- u N. Schuldv. 35 81 6 Kurh. 40 Tr. Looseſ— 404 6 Weimar. Bank- A. [5 1034 bz 
Berl. Stadt-Oblig. 8 AN: 4 neue Baden. 35fl. do. — 294 6 Gold und Papiergeld. 

; Bank- und Oredit-Aktien = 

Kur- u. Neum, 3 855 bz Antheilscheine 22 Friedrichsd’or —11134 bz 
„I Ostpreuss. 35 — — - 5 Louisd’or — 1109 bz 
2 \Pormersche 34 844 6 Berl. Kassenverein 44 — — Gold al m. in Imp. — 2134 bz 
) bosensche W do. Handelsgesell. 4 86 bz u G K. Sächs. Kass on 994 6 
= 5 37 85 6 Braunschw. Bank. 4 11083 bz u B Feen B Iden 
8 Schlesische 37 85 6 Bremer Bankaktien 4 103% bz remas Banknoten 9e 
ul, Staat gar, B. 3 | Een Coburg. Credit- do. 4 725 B Fremde kleine | — — 

ester en 3 b Danziger Priv. do.]4 | 87° bz fr 

ve en ne 92 9 bac ter 8 4 104.100 2-1 bz Wechsel- Course vom 4. Wee 
&|Pommersche E 92 bz en eb. — 111 B Amsterd. 250 fl. Kurz — 1434 bz 
“= \posensche a | 314 bz 0. G do. 4 906 [-4-44 bz] do. do. 2 M. 1427 bz 
= 0breussische (914 br Dessau. Credit- do. 4 [O65 4 b, v. 455 Hamb. 300 M. kurz 1514 bz 
® |Rhein.u,westphl4 | 934 @ Wi end Ant 4 1064 bz u do. do. 2M. 1514 bz 
2 (Sächsische 4 944 6 o. Cons.-Sch. — 1074 bz u 8 London 1 Lstr. 3 M. - 6. 20 b 
Al Schlesiche 4 92 6 Genfer Creditb.-A. A 87 0 bz uB | Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz 

Geraer Bank-A. 4 | 874 6 Wien 20 fl. 2 M. 953 bz 

— —äU4ä—U— — gJothaer Priv.- do.4 87 5 Augsb. 150 fl. 2 M. 102 6 


Ausländische Fonds. 


do. National-Anl. 5 | 824-8 bz 
do. 250 fl. Präm.-O. 4 104 bz 3 B 


Hannoversche do. — 1003-4 bz 
Leipzig. Credit- do. 4 80 etw bz 
Luxemburger do.]4 86 B 
Meining. Cred.-do.4 86 B 
MoldauerLand.-do. 4 10g 98 & 


Leipzig 100 TI. S T. — 994 bz 
o. do. 2 M. — 99 8 
Frankf. 100 fl. 2 M.|—| 56. 24 6 
Petersb. 100 R. 3 W. I 982 bz 


Industrie- Aktien, 


8 


do. e 921 0 31 1 8 do. 4 82-14 etw bz f 
(5.Stieglitz-Anl.5 1024 & 346 estr. Credit- do. 5 121-203-142 bz | Contin.-Gas-Akt. 100 etw bz ud 
20%. do. 15 [1068 bz Pomm. fitter. de., 4287 @ | Minerva Ba 
a Engl. Anleihe 5 09 bz Posener Prov. do.]4 87 6 Magdeb.Feuervers, 1225 6 
2 (Poln.Schatz-O. 483 bz uG I Pr. Bankantb.-Sch. 4 141 bz Concordia, Leb.- V. — — 


Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 1064 Br. 


Darmstädter Bank-Aktien unabgest. 100 ber. 


Oestr. Credit-Bank-Aktien 120 bez. u. Br. Schles. Bank-verein 87 Gd. Ausländ. Kassenscheine 993 


bez. Poln. Papiergeld 88% u. 8 bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 


116% Br. dito 3. Emiss. 1113 Gd, dito Prioritäts-Oblig. 873 Gd. Neisse-Brieger 74% Br. Oberschles. Lit, 


A. und C. 14044 Br. dito Litt. B. 130% Br, dito Prior.-Oblig. 89 Gd. 


dito Priorität 984 Br. dito. Prior. 


78 Br. Oppeln-Tarnowitz 74% Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 574 Br. do. Prior.-Oblig. —. dito Prio- 


rität —. dito Stamm-Obligationen 86% Gd. 


